
Präludium arl Proskes Musıca Dıvına
VO:

Dıeter Haberl

Als 1mM Jahr 1853 beim Verlag Friedrich Pustet 1n Regensburg sowohl das Enchi-
yıdion Chorale VO Johann eorg Mettenleiter (1812-1 858) als auch der Band
des Sammelwerkes Mausıca Dıvına VO  - Car/] Proske (1794-1861) erschien, wurde
damıt der Grundstein für ıne N Reihe editorischer Projekte gelegt, die 1mM
Rahmen der kırchenmusikalischen Reformbewegung folgen sollten. Dıie spater
zusammentassend als „Cäcılıanısmus“ 1ın dıe Musıkgeschichte eingegangene restau-
ratıve Strömung der Kırchenmusik, die sıch ıne Rückkehr ZUuU Gregorianıschen
Choralgesang und ZUr klassıschen Vokalpolyphonie Zu Ziel DESETZL hatte, 1st ohne
diese richtungsweısenden Publikationen des Jahres 1853 SOWI1e die dazu notwendiı-
CIl umfangreichen Vorarbeiten kaum denkbar. Dıie weıtgehende Neuorientierung
eınes Gro(fisteils der Musıca Sacra 1mM 19. Jahrhundert 1ın Rıchtung der A-cappella-
Komposıtionen des 16.-18. Jahrhunderts ware ohne die weıte Verbreitung der
Regensburger Neuausgaben, SCH der vielerorts se1it der Säkularisation tehlenden
Altbestände, nıcht 1ın diesem Ausmafß möglıch SCWESCH.

ıne herausragende Persönlichkeıit, die als Triebfeder und Vordenker dieser Ent-
wicklung anzusehen lSt, W ar der aus Schlesien stammende Kanonikus Kollegiat-
stift Unserer Lieben Trau Zur Alten Kapelle, Carl Proske. Sein Streben ıne Re-
torm der Regensburger Kirchenmusik jeß ıhn durch unermüdliches Abschreiben,
Spartieren und Kaufen VO  —; Orıiginalquellen aus dem In- und Ausland ıne höchst
umfangreiche Musiıksammlung zusammentragen, aAaus deren Bestand die Vorlagen
tür se1ıne Editionen schöpfen konnte. ach Proskes Tod zing seıne Sammlung ın den
Besıtz der Regensburger Bischöte über und wurde sukzessıve mıiıt den nachgelasse-
11C  - Sammlungen der Gebrüder Johann eorg und Domuinıicus Mettenleıter 1822-
9 der Sammlung VO Franz X aver Wırtt (1834-1888) und der Biıbliothek VO  -

Franz Xaver Haber'!| (1840—-1910) vereıinigt. Heute stellt die Proskesche Musiık-
abteilung der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, bezogen auf den Alt-
bestand, nach den dreı staatlıchen Sammlungen ın Berlın, München und Dresden, die
viertgrößte Musiıksammlung Deutschlands dar.

Um nachvollziehen können w1ıe Carl Proske dazu kam, gerade die altklassısche
Vokalpolyphonie als Stilideal der „Wahren Kırchenmusik“ anzusehen, mussen wır
unNnseTeN Blıck auf den Begınn des 19. Jahrhunderts richten, also autf das geistige und
kulturelle Umtlteld, 1ın dem der Junge Carl Proske aufwuchs und seıne musikalische
Bıldung un:! stilıstiısche Ausrichtung ertuhr. Dabeı1 dürfte der tür Car/| Proske pra-
gende Zeıtraum noch VO dem Erscheinen Ernst Theodor Amadeus Hotftmanns
(1776-1822) Artıkel Alte und nNnNeue Kırchenmusik Leıipzıg 1814)' und Anton Fried-

1 Allgemeıne musıkalısche Zeıtschrift, Jg. (1814), Sp 5/7-584, 593—603, 61 1—-619
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rich Justus Thibauts 1840 Schrift Veber die Reinheit der Tonkunst (Heıdel-
berg 1824 Auflage lıegen Die Tradıtion der Car/| Proske steht 1ST nıcht

WI1C gleich ZC1ISCN 1ST die Mıtte des 185 Jahrhunderts erloschen, sondern
exX1istierte parallel Frühklassık Wıener Klassık und Frühromantik als schmaler
kontrapunktischer Strang Rande des hauptsächlichen Zeıtgeschmackes we1liter
und Lrat zumındest Tonsatzunterricht zuweılen auch der kompositorischen
Praxıs Tage

Carl Proskes Kindheit und Jugend Schlesien (1794—-1810)
Car/'| Proske wurde 1 Februar 1794 auf dem elterlichen Gut Gröbnig

(heute Grobnikı) Preufßisch Oberschlesien geboren Gröbnig lıegt drei Kilometer
östlıch VO Leobschütz (heute Glubczyce) und eLItwa km nördlich VO Iroppau
(heute Opava) NwWwEeITt des ehemals schlesisch böhmisch polnıschen Länderdrei-
ecks Kırchlich gehörte sSsC1MH Geburtsort nıcht ZUT Diözese Breslau, sondern Z
Enklave der Erzdiözese Olmütz eın Vater WAar Joseph Proske, Erbrichter röb-
N19, Multter Johanna Proske, geborene Döner gest Carl wuchs, nach
dem trühen Tod Z w eleTr Brüder zunächst MIitL fünf Schwestern der
elterlichen Obhut auf dem andwirtschaftlichen nwesen Gröbnig auf Seın Vater
W alr C1M umtassend gebildeter, vielseit1ig inte  rtier und geachteter Mann, der den

überlebenden Sohn für Nachfolge bestimmt hatte Bereıts für die
elementare Schulbildung wurde Carl daher Protessor Janeck übergeben, der
Leobschütz C1in kleines pädagogisches Instıtut für Knaben unterhielt S1C auf
den Eıntritt 111e höhere Schule vorzubereıten. An diesem als Internat geführten
Institut ı Leobschütz „lebte Karl bıs SC1I1ILICT Autftfnahme dortige Gymnasıum
und auch darnach.“* DE der Eintritt das Leobschützer Gymnasıum tür den
Herbst 804 und das Abiıtur ı Sommer 1810 dokumentiert ıIST,? dürfte der Begınn
der Grundschulbildung 1800/1801 anzusıiedeln SC1M Demnach hıelt sıch der her-
anwachsende Carl Proske VO sCc1iNer Eınschulung bıs z Abschlufß sCINCT Gym-
nasıalstudien VO  — 1800/1801 bıs 1810 tür tast zehn Jahre Leobschütz auf

Das Gymnasıum Leobschütz W ar Jahr 17572 Anschlufß das Franzıskaner-
kloster errichtet worden Den Unterricht den sechs Klassen erteılten dort AUS5-

schließlich die Aaus dem Franzıskanerorden stammenden TOTIEeSsOren ach kaum
tünfzıgjährıgem Bestehen wurde jedoch WIC alle Klosterschulen, auch das Leob-
schützer Gymnasıum durch königliche Verfügung VO Maı 1801 aufgehoben Um
den Verlust dieser wichtigen Bıldungseinrichtung Oberschlesien auszugleichen,
wurde durch önıg Friedrich Wilhelm 111 (1770-1840) das katholische Gymnasıum

2 Domuinıicus Mettenleiter Karl Proske zveiland Med Dr C ANONLCUS Sen107 Collegiat-
stıfte ZUur alten Kapelle Regensburg, Pfarrvikar 7010}  _ E Cassı1an, bischöflich geistlicher
ath Eın Lebensbild, Regensburg 1868, G dort Wiedergabe deutschen Taufzeugnisses
aus  ®  8C  stellt  11 Gröbnig, den } October 1829, Tod der Mutter.

” Johann Georg Wesselack: Nekrolog auf arl Proske], Musıca Dıvına, Annus I’ Tomus
I ’ Regensburg 1865, VIL

* Dominicus Mettenleıter: Karl Proske 1868),
? Das Entlassungszeugnis des Gymnasıums Leobschütz VO 18 August 1310 ıh:

Der VOT Jahren aut das hiesige Gymnasıum aufgenommene und alle Lehrstunden der sech-
sten Klasse besuchende Jüngling arl Proske A4US Gröbnig Domiinıicus Mettenleıter Karl
Proske (1868) vgl August Scharnag] Saıler un Proske Neue Wege der Kirchenmusik
Beıtrage Z Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd 16 (1 351
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agan 1ın Nıederschlesien nach Leobschütz 1ın Oberschlesien verlegt. Mıtte Oktober
1802 konnte dıe sechsstufige Lehranstalt, für die weıterhin die Franziıskaner das
Schulgebäude stellten, der Bezeichnung „Königlich Katholisches ymna-sıuum“ wıedereröffnet werden. Die Schulaufsicht Jag bei der katholischen Schul-
diırektion ın Breslau, für die Unterhaltung der Schulgebäude und die Beschaffung der
Lehrmiutte]l hatte die Stadt Leobschütz autzukommen. Der Lehrkörper estand A4AUS
acht Professoren, darunter vier ehemalıge Jesuıiten aAaus agan, we1l Aa U dem Fran-
zıskanerorden, eın Religionslehrer aus dem Klerus der Erzdiözese Olmütz und eın
verheirateter weltlicher Lehrer.® In eLtwa dieser Besetzung dürfte auch Carl Proske
bel seinem Gymnasıaleintritt 1804 den Lehrkörper vorgefunden haben

Betrachtet INa  e die Aaus den Jahren 1809 und 1810 erhaltenen Jahreszeugnisse der
tüntten und sechsten Gymnasıalklasse, tfinden sıch auch dort be] der Zensuren-
vergabe iın den einzelnen Fächern die Namen VO sıeben verschiedenen rTrOTIesSsoren:
Rektor Joseph Jeloneck (Lateın, Griechisch), Protessor Wıesinger (Lateın, römische
Altertümer, altere Geographie, Weltgeschichte), Professor Stanjeck (Redekunst,
Dıichtkunst, Psychologie, Deklamation, Logik und Asthetik, Geschmacksbildung),
Protessor Schramm (Griechisch, Naturlehre, Naturgeschichte, freie Handzeich-
nung), Protessor Funk (Relıgion un: Moral), Protessor Fiedler (Französisch, Enzy-
klopädie der Wiıssenschaften), Protessor Samuel (Mathematik).’ Auffällig 1st das
Fehlen jeglichen praktischen oder theoretischen Musıkunterrichts! Dıies
umsomehr, als Proske ın spateren Jahren als ausgezeichneter praktischer Musıiker
galt un beispielsweise InNnm mıiıt dem Regensburger Domorganısten Joseph
Hanısch (1812-1892) Klavierkonzerte VO  - Moxzart und Beethoven auf wWwel Kla-
vieren spielte.‘ Der Grundstock für diese überdurchschnittlichen iınstrumental-
technischen Fähigkeiten Proskes MU: zweıtelsfrei 1n den Jugendjahren seınes Leob-
schützer Autenthaltes gelegt worden se1n. Folglich MU: seıne musikalische Aus-
bıldung außerhalb des oymnasıalen Fächerkanons stattgefunden haben uch der
trühe Proske-Biograph eorg Jacob (1825-1 903) erwähnt, leider ohne detailliertere
Angabe, für dıe Schulzeit ıIn Leobschütz: „Auch iın der Musık hatte sıch bereits
gyutLe Kenntnisse angee1ıgnet, und besonders WAar ıhm, Ww1ıe das spater oft hervor-
hob, fruh ıne orofße Abneigung alles Leichtfertige und Oberftlächliche ın
derselben, dagegen ıne bleibende Vorliebe für edlere und gründlichere Werke
erwacht.“

Als mutmaßlicher Lehrer 1n diesem Zeıtraum 1St mıt oroßer Wıahrscheinlichkeit
Johann Kuchelmeister (1735—-1814) anzusehen, der VO:  - 760 bıs seiınem 'Tod als
Organıst der katholischen Ptarrkirche iın Leobschütz wirkte. ”” In Carl Julius
Adolph Hottmanns (1801-1 843) ” Lexikon Dıie Tonkünstler Schlesiens, der altesten
bıographischen Quelle Kuchelmeiıister, ertahren WIr folgendes:

Geschichte UN: Entwicklung des Leobschäützer Gymnasıums, 1n: Leobschützer Heımat-
buch, hrsg. der Sammelstelle der Heımatvertriebenen VO Stadt un! Kreıs Leobschütz-
Oberschlesien, Josef Klınk, München 1950, 138—-142

ZBR: Nachlafß Dr. arl Proske, Gymnasıalzeugnis der üuntten Klasse datiert Leobschütz
August 1809, Gymnasıalzeugnis der sechsten Klasse datiert Leobschütz 18 August 1810;

vgl Domuinıcus Mettenleiter: arl Proske (1868),
Dominıcus Mettenleıter: Karl Proske (1868), 25 un!
Georg Jacob Dr Karl Proske. Lebensskizze, 1N: Caecılıenkalender, Jg (1877% 51

10 Johannes Maınka: Musıiker des Raumes Leobschütz 1n Oberschlesien der etzten füntf
Jahrhunderte. Eın biographisch-bibliographisches Nachschlagewerk, Dülmen 1993, 178

Vgl Rudolt Walter Carl Julius Adolph Hoffmann. Musikdıirektor, Musikschriftsteller un
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„Kuchelmeıster (Joh.), Organıst der kathol. Ptarrkirche iın Leobschütz, WAar
1743 ım Anhang 5. 492 verbessert in geboren, und zeichnete sıch trüuh-
zeıt1g durch seıne musikalischen Anlagen Aaus. 1760 wurde jenem Orte
Organıst, und WAar für Oberschlesien das, W as der unvergefßliche [Johann Franz|
Otto [1730-1 805 tür die Grafschaft Gilatz BCWESCH. Seiıne kontrapunktischen
Arbeıten und seine große Fertigkeit und geschickte Behandlung der Orgel VOI -
schafften ıhm den Ruf des gründlichsten und besten Organısten Oberschlesiens.
Seinem ausgezeichneten Talente ın der Intormation hat Schlesien viele tüchtige
Schüler danken Sein Sohn, der 1800 1ın Wıen studırte, übertraf ıhn jedoch
noch Fertigkeit auf dem Klaviere. Er starb den Febr. 1814 der rust-

cwassersucht, nachdem Jahr, 11 Monate und Tage alt geworden Wal.

Demnach 1St Kuchelmeister ber mehr als Jahre lang als Organıst der
Ptarrkiırche iın Leobschütz angestellt SCWESCH und WAar auch 1n den tür Carl Proske
wichtigen Jahren zwıschen 1801 und 1810 in unmıttelbarer ähe Zl Königlıch
Katholischen Gymnasıum tätig. ” Neben eiınem hervorragenden Ruft als Organıst,
genofß Kuchelmeister ebenso große Anerkennung für seıne Lehrtätigkeıit und bil-
dete ıne Vielzahl VO  —_ Schülern A4USsS. Bereıts Franz Hotffmann (1767-1 823), der Vater
des oben zıtıerten Lexikographen Carl Julıus Adolph Hoffmann, genofßs, während
ab FF einıge Gymnasıalklassen in Leobschütz besuchte, „einen vorzüglıchen

e 1:Unterricht ın der Musık be1 dem damals berühmten Organısten Kuchelmeister
Erstaunlich 1st tfür eın 1830 erschienenes Nachschlagewerk dıe ausdrückliche Er-
wähnung VO Johann Kuchelmeisters „kontrapunktischen Arbeiten“. Welche Art
VO Kompositionen sıch dieser Bezeichnung verbergen, 1sSt bıslang aufgrund
der Quellenlage nıcht gesichert, ” doch dürfte sıch ohl polyphone Werke ın

Komponıast, In: Oberschlesisches Jahrbuch, 7 Berlin 1993, 53—128; vgl Custav Schilling:
Encyclopädie der gesammten musikalischen Wissenschaften, der Universal-Lexikon der Ton-
kunst, Supplementband, Stuttgart 1842, 1—-215

12 arl Julıus Adolph Hofftmann: Die Tonkünstler Schlesiens. Eın Beıtrag ZUT Kunst-
geschichte Schlesiens, “O: Jahre 9260 hıs 1850, Breslau 1830, S, EF vgl Deutsches Bı0-
graphisches Archıiv, Fiche /1 f Nr. 192; vgl ermann Mendel!: Musıkalıisches Conversations-
Lexikon. Fıne Encyklopädie der esammiten musikalıschen Wissenschaften, 6‚ Berlin 1876,

1/4 „Kuchelmeıster, Johann, eiıner der vorzüglichsten Orgelvirtuosen und der verdienst-
vollsten Lehrer se1ınes Instruments für ganz Schlesien Dıie meısten der namhatten und
geschickten Organısten des Landes sınd AUs$s seiner Schule hervorgegangen.“; vgl (CGsustav
Schilling: Encyclopädie der esammiten musikalischen Wissenschaften, der Uniwersal-Lexikon
der Tonkunst, 4, Stuttgart 1837, 250 „Kuchelmeıster, Johann, zeichnete sıch früh
durch seltene musıkalısche Anlagen, und ın seınem ten und ten Jahre schon durch eın
außerordentlich fertiges und geschmackvolles Clavier- uln Orgelspiel AUS. UVebrigens
tindet INnan N uch 1UT höchst selten, da{fß eın tüchtiger Orgelspieler zugleich eın ausgezeichnet
tın erfertiger Clavıierspieler 1ISt.

Dıie Kleinstadt Leobschütz zählte 1800 3650 Einwohner, vgl Geschichte Schle-
sıens, hrsg. der Hıstorischen Kommissıon für Schlesien, Preufßisch-Schlesien 1740—
1945 Österreichisch-Schlesien 1  y hrsg. Ose: oachım Menzel, Stuttgart 1999,

497
Carl Julius Adolph Hottmann: Die Tonkünstler Schlesiens (1830), 214; (sustav Schilling:

Encyclopädie der esammten musıikalischen Wissenschaften, der Universal-Lexikon d€?' Ton-
kunst, 3, Stuttgart 1856, 602 E vgl Rudolf Walter (1993)15 Bısher sınd 1M Quellenlexikon Repertoire International des SOurCeEs Musıcales (RISM)
keine Kompositionen VO Johann Kuchelmeister nachgewiesen.
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eiınem mehr oder wenıger kontrapunktischen Stil andeln. Für das Kom-
ponıeren 1mM Satz bedarf eınes gründlıchen theoretischen Hintergrundes,
der ohne Anleıtung durch eiınen entsprechend qualifizıerten Lehrer schwer CI -
reichen 1St. Es drängt sıch die rage auf, be] WE Johann Kuchelmeıster seıne
dıesbezügliche Unterweisung erhalten hat und welche Tradıtion seıne Schüler
weıtergab. (vgl. hıerzu Exkurs und H}

Dafß Johann Kuchelmeister nıcht ausschließlich 1m Dıiıenst der geistlichen Musık
tätıg WAäl, zeıgt eın Reisebericht aus dem Jahr 1791 Johann Gottlieb Schummel
(1748-1813) besuchte damals Julı auf seıner Reıse durch Schlesien auch die
Stadt Leobschütz un! überlieferte wichtige Detaıils ZU damaligen Musıkleben.
ber eiınen Besuch ın der katholischen Pfarrkirche lesen WIr:

„Ich bemerke 1ULI noch, dafß ich, vermoge meıner musıkalıschen Liebhaberei,
dıe, NUu: aus klangbaren Registern bestehende, aber sehr brave Orgel VelI-

suchte: dafß der Organıst Kuchelmeister sı1e recht fertig spıelte, aber noch ferti-
CI se1ın in Wıen studirender Sohn, der eben 1in den Vakanzen Ferien] -

e 17wesend WAal, und VO den dortigen Meıstern recht viel profitirt hatte.
Für Samstag, den Julı 1791 1st dort auch eın Konzert ın Leobschütz beschrie-

ben dem sıch neben Vater und Sohn Kuchelmeister, der damalıge Landrat VO  -

Haugwi(t)z 18 und bbe Joseph Franz Rong (C3 1/7/55- ach beteilıgten.
„Ungleıich beßer capırte iıch den Hier]r(n] Plater] Rong, als der Hlierr| Landrath
den Nachmittag eın Concert veranstaltete, wobel auch die obenangeführten
Kuchelmeıster, Vater un! Sohn, Der Hlerr|] Landrath spielte selbst ıne
guLe Violıne, aber das Concertspielen tIrug heute Hierrn] Rong auf Die
Manıer VO  - Dıtters WAal, dünkt miıch, nıcht verkennen, und die Anecdote hat
mır viel Vergnügen gemacht, da{fß als Hierr| RKRong be; den Mınoriıten ın TIroppau
studırte, und Hlerr] VO Dıttersdort sıch einst auf dem Chore hören lıefß,

« 1eınen Strom VO Thränen vergo(fß;einem mehr oder weniger strengen kontrapunktischen Stil handeln. Für das Kom-  ponieren im strengen Satz bedarf es eines gründlichen theoretischen Hintergrundes,  der ohne Anleitung durch einen entsprechend qualifizierten Lehrer schwer zu er-  reichen ist. Es drängt sich die Frage auf, bei wem Johann Kuchelmeister seine  diesbezügliche Unterweisung erhalten hat und welche Tradition er an seine Schüler  weitergab. (vgl. hierzu unten Exkurs I und II).  Daß Johann Kuchelmeister nicht ausschließlich im Dienst der geistlichen Musik  tätig war, zeigt ein Reisebericht aus dem Jahr 1791. Johann Gottlieb Schummel  (1748-1813) '° besuchte damals am 30. Juli auf seiner Reise durch Schlesien auch die  Stadt Leobschütz und überlieferte wichtige Details zum damaligen Musikleben.  Über einen Besuch in der katholischen Pfarrkirche lesen wir:  „Ich bemerke nur noch, daß ich, vermöge meiner musikalischen Liebhaberei,  die, nur aus 24 klangbaren Registern bestehende, aber sehr brave Orgel ver-  suchte; daß der Organist Kuchelmeister sie recht fertig spielte, aber noch ferti-  ger sein in Wien studirender Sohn, der eben in den Vakanzen [= Ferien] an-  «17  wesend war, und von den dortigen Meistern recht viel profitirt hatte.  Für Samstag, den 30. Juli 1791 ist dort auch ein Konzert in Leobschütz beschrie-  ben an dem sich neben Vater und Sohn Kuchelmeister, der damalige Landrat von  Haugwi(t)z'* und Abbe€ Joseph Franz Rong (ca. 1755- nach 1791) beteiligten.  „Ungleich beßer capirte ich den H[er]r[n] P[ater] Rong, als der H[err] Landrath  den Nachmittag ein Concert veranstaltete, wobei auch die obenangeführten  Kuchelmeister, Vater und Sohn, waren. Der H[err] Landrath spielte selbst eine  gute Violine, aber das Concertspielen trug er heute H[errn] Rong auf. Die  Manier von Ditters war, dünkt mich, nicht zu verkennen, und die Anecdote hat  mir viel Vergnügen gemacht, daß als H[err] Rong bei den Minoriten in Troppau  studirte, und H[err] von Dittersdorf sich einst auf dem Chore hören ließ, er  «19  einen Strom von Thränen vergoß; ...  Bei Joseph Franz Rong, dem angesprochenen Geigensolisten in Dittersdorf’scher  Manier, handelt es sich um einen Abb€ aus dem Franziskanerkloster zu Leobschütz,  der spätestens ab 1791 im dortigen Konvent nachweisbar ist und auch während Carl  Proskes Schulzeit noch dort gelebt haben könnte.”” Da Carl Proske von seinem  '° Dr. phil. J. G. Schummel war Prorektor des Elisabeth-Gymnasiums in Breslau, vgl. C. J.  A. Hoffmann (1830), S. 410—412.  ”7 Johann Gottlieb Schummel: Schummels Reise durch Schlesien im Julius und August 1791,  Breslau 1792, S. 116, Reprint dieser Ausgabe als: Schummels Reise durch Schlesien im Julius  und August 1791, hrsg. und kommentiert von Wojciech Kunicki im Auftrag der Stiftung Haus  Oberschlesien (Schriften der Stiftung Haus Oberschlesien, Literaturwissenschaftliche Reihe,  Bd. 5), Berlin 1995.  ‘® Leider fehlt die Nennung des Vornamens, vermutlich handelt es sich um Heinrich  Christian Kurt Graf von Haugwitz (1752-1833), der 1791 zum Generallandschaftsdirektor in  Schlesien ernannt wurde. Vgl. Deutsche Biographische Enzyklopädie, hrsg. v. Walther Killy  und Rudolf Vierhaus, Bd. 4, München u. a. 1996, S. 441.  !? Schummel (1792), S. 123 f.  %0 Johannes Mainka: Musiker des Raumes Leobschütz in Oberschlesien der letzten fünf  Jahrhunderte. Ein biographisch-bibliographisches Nachschlagewerk, Dülmen 1993, S. 245; vgl.  Carl Julius Adolph Hoffmann: Die Tonkünstler Schlesiens. Ein Beitrag zur Kunstgeschichte  Schlesiens, vom Jahre 960 bis 1830, Breslau 1830, S. 369; Abbe Rong war auch als Florist tätig  und edierte: Nelken-Verzeichnis des Abbe Jos. Franz Rong zu Leobschütz in Oberschlesien,  Breslau 1791.  275  18*Be1 Joseph Franz Rong, dem angesprochenen Geigensolıisten ın Dıiıttersdorft’scher
Manıer, handelt sıch eiınen bb& aus dem Franzıskanerkloster Leobschütz,
der spatestens ab 1791 1mM dortigen Konvent nachweısbar 1st un auch während Carl
Proskes Schulzeit noch dort gelebt haben könnte.“ Da Carl Proske VO seınem

Dr. phıl Schummel WaTr Prorektor des Elısabeth-Gymnasıums ın Breslau, vgl
Hotfmann (1830),17 Johann Gottlieb Schummel: Schummels Reıise durch Schlesien ım Julius un August 17/91,

Breslau 1792, 116, Reprint dieser Ausgabe als Schummels Reıse durch Schlesien ım Julius
und August 131 hrsg. un:! kommentiert VO Wojcıech Kunicki 1M Auftrag der Stiftung Haus
Oberschlesien (Schriften der Stiftung Haus Oberschlesien, Literaturwissenschafrtliche Reihe,

5), Berlin 995
18 Leider tehlt die Nennung des Vornamens, vermutlich handelt sıch Heıinrich

Christıan Kurt rat VO Haugwitz (1752-1 833), der 1791 ZzZu Generallandschaftsdirektor ın
Schlesien ernannt wurde. Vgl Deutsche Biographische Enzyklopädıie, hrsg. Walther Kılly
und Rudolt Vierhaus, Bd 4, München U, 1996, 441

19 Schummel (1792), 123
20 Johannes Maınka: Musıker des Raumes Leobschütz ıIn Oberschlesien der etzten fünf

Jahrhunderte. Eın biographisch-bibliographisches Nachschlagewerk, Dülmen 1993, 245; vgl
arl Julıus Adolph Hotftfmann: Dıie Tonkünstler Schlesiens. Eın Beıtrag ZUT Kunstgeschichte
Schlesiens, VO: Jahre 960 hıs 1830, Breslau 1830, 369; bbe Rong WAar uch als Florist tätıg
und edierte: Nelken-Verzeichnis des Abbe Jos. Franz Rong Leobschütz ın Oberschlesien,
Breslau 179
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Bıographen Domuinıicus Mettenleiter auch iıne hınreichende Beherrschung des
Violinspiels attestiert wiırd, könnte auch WenNn weıtere Belege dafür tehlen bbe
Rong als Lehrer dieser Fertigkeıt iın Betracht kommen.“ Von Johann Kuchelmeisters
ın Wıen studierendem Sohn, der sıch während der Ferıien ın seıiner Heımatstadt
Leobschütz aufhıielt, 1st bıslang noch keın orname ekannt.

Mıiıt dem Wıener Studienautenthalt VO Kuchelmeister Jun wırd ıne wichtige
Wechselbeziehung zwischen Oberschlesien und der Österreichischen Donaumonar-
chie angesprochen, wI1e s1e spater auch in Proskes weıterer Ausbildung ıne bedeu-
tende Rolle spielte. Bedingt durch die zwıischen 1526 und 1/40 mehr als Wwe1l Jahr-
hunderte dauernde polıtische Zugehörigkeıt Schlesiens Habsburg, standen die
schlesisch-Österreichischen Beziehungen auf eıiner breıiten historischen Basıs. Ins-
besondere be1 den höheren Biıldungswegen sınd dıe Wırkungen des katholischen
Österreich auf Schlesien unübersehbar, zumal bıs 1702 keine eıgene schlesische
Landesuniversität estand und auch 1m und 19. Jahrhundert noch viele schles1-
sche Studenten ihr Universitätsstudium, neben Prag oder Krakau, VOT allem 1n der
Residenzstadt Wıen 1bsolvierten.“

Im egenzug standen häufig Öösterreichische Musıker ın Diensten oder NS!
Kontakt mıt schlesischen Adelshäusern. So Carl Dıtters VO  $ Dittersdorf

mMı1t dem Breslauer Fürstbischof raf Phılıpp Gotthard Schaffgotsch
23 Johann eorg Albrechtsberger (1736—1809) und se1ın Bruder Anton Johann

Albrechtsberger (1729-nach Miıt Freiherrn Wolfgang Carl Lorenz Johann
Baptıst Neftzern 1738—-?)“ un:! Wolfgang Amadeus Mozart (1756—-1791) SOWIe
Ludwig Va  - Beethoven (1770-1 827) mi1t Fuüurst arl Lichnowsky (1756/8-1814)®.

Exkurs Dıie Weitergabe der Wıener Tradıtion ın Kontrapunkt
UN strengem Satz. Johann eorg Albrechtsberger und Johann Kuchelmeister

ach seıner Rückkehr VO eıner Studienreise nach Wıen teılte Johann eorg
Albrechtsberger dem Prior des Klosters elk 6. August 1765 mıt, da{fß iıhm

Domuinıcus Mettenleiter: Karl Proske üf 99 praktischer Musıker WTr Proske
auf der Violine un! Flöte daheıim, hne jedoch 1ın spaterer Zeıt VO seıner diesfallsıgen
Fertigkeıit Gebrauch machen. Auf dem Claviere ber excellirte CI, ich nehme keinen An-
stand, ıhn einen Vırtuosen darauf nennen.“

272 Norbert Conrads: Bildungswege zwischen Schlesien un Wıen, In: Archıv für schlesische
Kirchengeschichte, hrsg. Joachım Köhler, Bd. 50, S1ıgmarıngen 1992, 169—204; )as ‚Schle-
sısche Haus (auch ‚Sılesenburse‘ genannt) der die ‚Geıifßlersche Fundatıion‘ als Stiftung tür
schlesische Studenten 1ın Wıen bestanden bıs 1Ns Jahrhundert.

23 Hubert Unverricht: arl ıtters DONn Dittersdorfs musikalıisches Wırken In Schlesien. FEıne
Brücke zwischen Wıen un Berlin, 1n: Oberschlesisches Jahrbuch, 57 Dülmen 1989, 139—
160

Dorothea Schröder: Dıie geistlichen Vokalkomposıitionen Johann Georg Albrechtsber-
SCIS, Bde., Hamburg 1987, (Hamburger Beıträge ZUr Musıkwissenschaft, Bd 34), Textband

11
25 Das ursprünglıch schlesische Adelsgeschlecht Lichnowsky, mıi1t dem selit 777/88 1m

Besıtz der Famiuılıe beftindlichen tammsıtz Schlofß Grätz ahe Troppau 1n Nordmähren (heute:
Hradec nad Moravıci), wurde 172 iın den böhmischen Grafenstand, ELE ın den preußischen
un: 1846 in den österreichıischen Fürstenstand erhoben. Moxzart WAarltr Lehrer und Logen-
bruder VO Fürst arl Lichnowsky ın Wıen. Va  - Beethoven War 1806 und 1811 als ast VO  —

Fürst arl Lichnowsky ın (Grätz.
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nıcht länger möglich SCI, Stift bleiben 26 Hrz nach dem August 1765 schrıieb
darautfhin Robert Kimmerlıng (1737-1799) der Chorregent der Stiftskirche, den
regıerenden Abt Thomas Pauer, da{fß der Urganıst ] Albrechtsberger beschlossen
habe „SCINCM Dienstort verlassen, tremde Länder sehen und Erfahrungen

ammeln Er werde bel Baron Nöttzern reichen schlesischen Kavalıer, als
dırecteur de la Musıque Stellung gehen und dort C1M viel öheres Salär als elk
erhalten Seıin Bruder, Anton Albrechtsberger stehe auch als Musıcus Diıienste
dieses Edelmannes Aus treien Stücken erbäte Albrechtsberger SsSCINCN Abschied da

hoffe, VO Schlesien AUS$S bessere Fortune machen 27

eım geENANNLEN „Baron Nöffzern handelt sıch den oben angesprochenen
Freiherrn Wolfgang Car| Lorenz Johann Baptıst Neffzern (1738—?) Dieser Adlıge
mM1 dem ursprünglichen Famıiliennamen ”  O: Thomagnıinı WAar VO sC1INECM rofß-

Wolfgang Konrad VO  - Nefttzern (1680—-1755) adoptiert worden, da keıne
männlichen Erben vorhanden Er tührte fortan, MI1 Genehmigung der
Kaılserin Marıa Theresıia VO ugus 1754 Zu Namens und Wappenwechsel

Ablegung SC111C5 CISCHECH Famıiliennamens, den Namen der treiherrlichen
Famiılie „  on Nefftzern Am Junı 1766 vermählte sıch Wolfgang Carl Lorenz
Johann Baptıst VO Neffzern MIi1t Therese, geborene Freun VO Troilo und SetIzZte MI1L
den daraus hervorgegangenen Nachkommen die Hauptlinıe der Famiulie tort Se1it
1733 Waltr dıe Famiulie VO Neftzern auf dem damals südlıchen Oberschlesien
gelegenen Schlofß Grätz (heute Hradec nad Moravıcı Ischechien) nahe Troppau

S1e begründete auf diesem Schlofß 216 ausgepragt musıkalısche Tradıtion
die auch den Fürsten Lichnovsky, den nachfolgenden Besıtzern des Schlosses,
aufrechterhalten wurde uch Jahrhundert verkehrten beispielsweise Ludwig
Va  - Beethoven, Niıcolö Paganın! 1840 und Franz Lıiszt dem
nach Brand Jahr 1795 Empire Stil wiederaufgebauten Schlofß 30

Anton Albrechtsberger der sıeben Jahre ältere Bruder des bekannten Kom-
und Kontrapunktlehrers Johann eorg Albrechtsberger, wurde der

Laıteratur manchmal MI1L diesem verwechselt teilweıse wurde OS FExıstenz
rage gestellt Dıie CUuCcIiet Forschung hat eorg ugust VO Griesingers

Biographischen otızen über Joseph Haydn schwerlich bezweitelbare Belege

Dorothea Schröder (1987) Textband die Erlaubnis für dıe Reıse ach Wıen WAar

26 Februar 1765 erteılt worden
Zıitiert ach Dorothea Schröder (1987) Textband 11 vgl Robert Freeman The

Practice of Musıc Aat Melk Monastery the eighteenth CenturYy, Dıss Unıiversıty of Calıfornia,
Los Angeles 1971, 278 f7 Ort Wiedergabe des Brietes ı Englısch.“ Wolfgang arl Lorenz Johann der Täuter Freiherr VO Thomagnını geb August

Wr der CINZISC Sohn AUS der 18 August BAAF autf der Herrschaftt Grrätz ı Ober-
schlesien geschlossenen Ehe VO Johann Josef Freiherrn VO Thomagnıni (gest 1764/5) INIL
Anna Marıa Magdalena Freiun VO  — Nettzern (1709-1769), vgl Gothaisches Genealogisches
Taschenbuch der Freiherrlichen Häyuser, | Gotha 1882, 518

? Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Hänuser, Jg.; Gotha 1879,
5/9 f, vgl Dorothea Schröder (1987), Textband D Robert Freeman hat ı Artikel

Albrechtsberger, Johann Georg The New Grove Dıctionary of Musıc and Musıcıans,
hrsg. Stanley Sadıe, London 1980, 1! 274 den Namen irrtümlıch als „Baron Neıssen
Sılesia“ wıedergegeben; vgl Dorothea Schröder (1987), Textband 11, Fußnote 25

50  vgl Beethoven un Böhmen, hrsg. Sieghard Brandenburg und Martella Gutierrez-
Denhoff, Bonn 1988, 415; Alexander Buchner: Franz Tiısztı Böhmen, Prag 1962, 14% {$

>1 Dorothea Schröder (1987), Textband 44, Fußnote
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Kom
SC1IHNCT Bıographie gefunden und durch den Nachweiıs und die Edıition CISCHNCI

33OSs1ıt1iıonen Materı1al Z Auftklärung SC111C5 Lebenslautes bereıitge-
stellt. Anton Albrechtsberger (geb November hat zwıschen 1757 und
1762 als Cellıst den Aufführungen VO Joseph Haydıns ersten Streichquartetten
uf Schlofß Weıinzıier| be1 elk teılgenommen och VOT August 1765 mu{ nach

Schlesien gelangt und den Dıienst des Freiherrn VO Neftzern SC111. Eın
Regiına caelı VO Albrechtsberger tindet sıch ı Schlesischen Museum ı Iroppau
(vgl. RISM A/II In Österreich 1ST ITSL wıeder ı Jahr 1768 als bischöflicher
Kapellmeıster ı Wıener Neustadt nachgewiesen.“”

Warum Johann eorg Albrechtsberger SC1INCIN UOrganıstenposten ı elk aufgab,
1ST bisher ebenso unklar WIC SCHNAUCH Lebensumstände und Tätıgkeiten ı Jahr
176635 Da den Rechnungsbüchern VO  — Kloster elk 1Ur bıs Z ugust
1765 geführt wird, kann INan VO  ; Fortdauer SC111C5 dortigen Autenthaltes nıcht
ausgehen uch wenn Albrechtsberger Bewerbungsschreiben SC11C5
Schülers und Nachtfolgers Franz Schneider (1737-1812) noch als „gegeNWarlıger
UOrganıst bezeichnet wırd spricht diese Aussage nıcht für physische An-
wesenheıt Melk, sondern lediglich für C1iMN nomıiınelle Funktion als Stifts-
organist.”° Da zwıschen sC1INECIMN Weggang AaUsSs elk und se1iNnem mzug nach Wıen

Jahr 1767 keine Komposıitionen nachweiısbar sınd, SC1M Bruder sıch bereits
schlesischen Dıensten befunden hat und Baron Neftzern gerade mMI1 den Vor-

bereitungen für Junı 1766 statttindende Hochzeit begriffen Wäl, ZCWINNT die
These, J Albrechtsberger habe das lukrative Angebot Aaus Schlesien ANSCHOININ!

Gewicht uch Bericht der Wıener Allgemeinen musıikalischen Zeitung
über den Musıkzustand des Stiftes elk aus dem Jahr 1818 tindet sıch der Hınweıs,
dafß J] Albrechtberger nach SsSC1INECIN ortgang VO  — elk CIN1SC Jahre bey
Cavalijere Schlesien zugebracht hat 38

Georg August VO Griesinger Biographische Notızen über Joseph Haydn, Leıipzıg 1810
S.14 f

33 ISM /Il 550 018 148% Regına caelı Dur (Regına Coeli (anto Ito Tenore Basso
Due vi0lını Due clarını Organo Del Sıg NLtONLO Albrechtsberger Prıs Pacıfict Mınor
Convent DTroO Choro AU ad Spirıtum [ Titelblatt]) ISM /1l 540 000 154 Requıiem,
Es Dur (Reqguıem DIS (Janto Ito Tenore Basso Violino Prımo Violino Secundo
COornuo0 Imo COornuo0 COn RGANÖO Authore Albrechtsberger. Ex Rebus Ant/on/]
Kregczy [Eınbandtitel]) Dıvertimento Dur tür Viola, Violoncello und Kontrabafß und
Dıvertimento F-Dur für Violine, Violoncello und Kontrabafß hrsg Alexander Weınmann,
Amadeus Verlag, Wınterthur 1976

* Alexander Weıinmann: | Vorwort ZU| Anton Albrechtsberger, Dıvertimento (Dur tür
Viola, Violoncello und Kontrabafß, Winterthur 1976

Robert Freeman, Artıikel Albrechtsberger, Johann Georg’, Dıie Musık Ge-
schichte und Gegenwart. Zweıte, neubearbeıtete Ausgabe, hrsg Ludwig Finscher, Personen-
teıl, 1, Kassel 1999%, Sp 389

Vgl Dorothea Schröder (1987), Textband
5/ In Briet den Musıkverleger Christoph Gottlob Breitkopf (1750—1800) VO

August 1798 schreıbt J. Albrechtsberger: „Vor Jahren, da ıch ach Wıen kam  R Hıer-
AUus aßt sıch Ankuntt Wıen auf das Jahr 176/ zurückrechnen. Vgl Dorothea Schrö-
der(1987), Textband 13 Fufßnote 31und 240 dort Edıtion des Brietes).3 RBericht ber den Musiıkzustand des 'öbl. Stiftes elk alter un nNeuerer Zeıt, ı3 All-
SEMEINEC musikalische Zeıtung, MIiItL besonderer Rücksicht auf den österreichischen Kaıserstaat,

Jg (Wıen 26 September Nr Sp 358 vgl Dorothea Schröder (1987) Textband
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Es erscheint daher die Annahme berechtigt, da{fß sıch der spater als Kontra-
punktiker und Kompositionslehrer berühmte G. Albrechtsberger auch Ludwig
Van Beethoven zählte seinen Schülern zwıschen ugust 1765 und Oktober
1767:” für eınen noch nıcht BEeNAUCI bestimmbaren Zeıtraum in Schlesien aufge-
halten hat und als Kapellmeister 1n Diensten des Freiherrn VO Neffzern stand. DDa

Albrechtsberger schon während seıner Melker Anstellung nebenher Orgel- und
Theorieunterricht erteılt hat, 1STt wahrscheıinlıch, dafß diese Quelle für Neben-
einküntte auch in Schlesien nıcht versiegen 1e1 und auch dort Schüler unterrichtete.
ach Wojcıiech Kunickis Kommentar Schummels Reıse durch Schlesien, soll auch
Johann Kuchelmeıster den Schülern VO Johann eorg Albrechtsberger zählen,
vermutlıch während dessen Autenthalt iın Schlesien.“ Somıt ware dıe oben gestellte
rage nach der Weitergabe der Tradition ın Kontrapunkt und Satz durch
Johann eorg Albrechtsberger Johann Kuchelmeister zunächst hypothetisch
schlüssig beantwortet.

Fxkurs 71 Traditionskette der Unterweısung:
Fux Albrechtsberger Kuchelmeister Proske

„Auch ich CNOSS des Glückes, 1mM Kontrapunkt und 1mM Satze VO ıhm
unterrichtet werden VO ıhm, dessen Methode hiıerın anerkannt einZ1g
WAl.

Mıt diesen knappen Worten umrı( 1809 Johann Fuss (1777-1819) in einem
Nachrut1ın derLeipziger Allgemeinen musikalischen Zeıtung autfseınen Lehrer]J. Al-
brechtsberger dessen Lehrmethode 1m Tonsatzunterricht. Für den musikalisch gebil-
deten Leser edurtte keiner umfangreicheren Erläuterung, denn seın iınternatı10-
naler Ruft als Theorielehrer aNzZCr CGenerationen VO:  - Kompositionsschülern in der

Satzlehre Wlr weıthın ekannt. Bereıts 1798 War Albrechtsberger auf-
grund seıner Reputatıon ZuU Ehrenmitgliıed der Königlıchen Schwedischen
Musikakademie gewählt worden.“ Seine Lehrmethode hat Albrechtsberger iın seiner
theoretischen Hauptschrift, der Gründlichen Anweısung ZUYT Composiıtion (Leıipzıg

niedergelegt.” Mehrere Jahre hındurch hatte in seiınen „Nebenstunden“

13 Fußnote 3l ıne Verwechslung Mit Anton Albrechtsberger 1St aufgrund dessen fehlen-
der Kontakte Melk eher auszuschließen.

Eıne Lauretanısche Lıtaneıl, B-Dur, 1st datıert MI1t dem autographen Vermerk: „Composu!
1ın OMO paterna 9. Oktob. vgl Andreas Weißenbäck: Thematisches Verzeichnis der
Kirchenkompositionen 919}  > Johann Georg Albrechtsberger, 1n: Jahrbuch des Stiftes Kloster-
neuburg VI, Wıen und Leipzig 1914, 520 Das Haus der Eltern betand sıch damals ın
Ebersbach bei Melk, vgl Dorothea Schröder Textband

Schummels Reıise durch Schlesien ım Julius un August 1791 hrsg. und kommentiert VO

Wojciech Kunick:ı 1mM Auftrag der Stiftung Haus Oberschlesien (Schriften der Stiftung Haus
Oberschlesien, Literaturwissenschaftliche Reıihe, Bd 5 > Berlin 1993; 497 und 499 (Für
Unterstutzung beı der Recherche se1l Herrn Prof. Wojciech Kunick:ı (Wroclaw) und Herrn
Dr. Lucıan Schiwietz onn) herzlich gedankt).41 Johann Fuss Nachruf auf ] Albrechtsberger], 1N; Allgemeıne musıkalısche Zeitschrift,
11.J (12 Aprıl Nr. 28, 5Sp 445—448

Vgl Dorothea Schröder (1987), Textband 35
43 Johann Georg Albrechtsberger: Gründliche Anweısung ZUY Komposıition; miıt deutlichen

un ausführlichen Exempeln, ZU Selbstunterrichte, erläutert; un mit einem Anhange: Von
der Beschaffenheit und Anwendung er jetzt üblichen musikalıschen Instrumente, Leıipz1g
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diesem Lehrbuch gearbeıtet und mıt der iıhm eigenen pädagogischen Gründlichkeit
eın Kompendium fertiggestellt, das wesentlich umfangreicher geworden W aäl, als
ursprünglıch mıt Johann Gottlob Immanuel Breitkopf (1719-1794) vereinbart.““
Sıcher sınd VOT allem bei den „deutlichen und austührlichen « 45  Exempeln viele
Erfahrungen AaUus seiıner langjährigen Unterrichtspraxıis eingeflossen.

In den Grundsätzen basıert Albrechtsbergers kontrapunktisches Lehrwerk auf
dem Gradus ad Parnassum VO:  - Johann Joseph Fux (1660-1741)”° und vermuıiıttelt die
satztechnischen Grundlagen des »Stile antico«‚ 1mM Gegensatz dem ab 1600
tortentwickelten „Stile moderno«. Es 1st dies jener polyphone Stil, der 1mM und
18. Jahrhundert häufig als Palestrinastil (»Stile alla Palestrina«) bezeichnet wurde
un:! heute als SsSOoOgenannte altklassische Vokalpolyphonie gilt Dıieser Stil hat, VOT
allem durch dıe lıturgische Vorschrift, ın der Fasten- und Adventszeit auf ıne
Orchesterbegleitung 1mM Gottesdienst verzichten, iıne besondere Stellung ın der
Entwicklung der katholischen Kırchenmusik gefunden. Nördlich der Alpen estand
dieses A-cappella-Ideal für den „Stile ant1CO« jedoch auch 1M Jahrhundert NUur

bedingt, dort W alr häufiger die colla-parte-Besetzung oder ine gyemischt vokal-
iınstrumentale Aufführungspraxis bestimmend.” Zentrale Gestalt für die Rezeptiondieses Palestrinastils in Osterreich und Deutschland War der Wıener Hoftkapell-meılster Fux, der mıt der Pflege des kontrapunktischen Stils 1ın seiınen Kırchen-
kompositionen und seiınem tundamentalen Lehrbuch VO 1725 ıne der (theoreti-
schen) Grundlagen für die Musıkanschauung der Wıener Klassık legte.”“ Der Ira-
dıtionalist Fux trat „für die Reinigung der kırchlichen Tonkunst 1m Sınne des alten
(a cappella-) Stils eın und verteidigte den „Stile ant1ıcOo« „SCHCH die moderne virtu-
os-sınnlıche neapolıtanısche Kunst seiıner eıt.  « 49 Er kann als trüher Hıstorist und
Vertechter eiıner Palestrina-Renaissance angesehen werden. Durch seıne langeRezeptionsgeschichte bıldet den Ausgangspunkt für die Kırchenmusikreform des

Jahrhunderts.
Albrechtsberger, der MmMI1t der Fuxschen Kontrapunktlehre sıcher schon ın

seiıner eigenen Kompositionsausbildung wurde, trachtete mıt seiınem
Lehrwerk danach, einerseıts das theoretische Vermächtnis des modal ausgerichte-
ten Gradus ad Parnassum mıt dem gewandelten Zeitgeschmack der Hiältfte des

Jahrhunderts vereinbaren und andererseıits ıne geschickte, pädagogisch Sinn-
volle Zusammenfassung und Formulierung des Fuxschen Lehrstotffes erreichen.
Hıeraus erklärt sıch auch der immense Einflufß der Gründlichen Anweısung ZUNY

1/%0. zweıte Auflage 1/93, dritte Auflage 1804, weıtere Auflagen: 1821, 1826, 1837, fran-
zösısche Übersetzuhg 1814, englısche Übersetzung 1844

44 Dorothea Schröder (1987), Textband
45 Vgl Anmerkung 43

Johann Joseph Fux Gradus ad Parnassum, s1ve Manuductio ad Composiıtionem Musıcae
Regularem, Wıen 1723 zweıte Auflage 1/42, deutsche Übersetzung VO Lorenz Miızler 1742,
italienische Übersetzung 1761, tranzösische Übersetzung 1773

arl (sustav Fellerer: Der stıle antıco, 1n: Dıie Geschichte der katholischen Kırchenmusik,
hrfig. arl CGustav Fellerer, Kassel . 1976, 2,

Gabriel Steinschulte: Palestrina un Deutschland, 1N; tt1 del {{ ınterna7z10-
ale dı Studi Palestrinianıi. Palestrina la SUua nella musıca nella cultura CUTODCA dal
SUl!  © p ad ogg1. Anno Europeo della Musıca n . magg10 1986, hrsg. Lıno Bıanchi und
Glancarlo Rostirolla, Palestrina 1991, 615—623, besonders 617

49 Andreas Liess, Artıkel ‚Fux, Johann Joseph‘, 1In: Dıie Musık in Geschichte und Gegenwart,hrsg. Friedrich Blume, F de., Kassel 9—-19 4, 5Sp 1167
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Composiıtion auf seıne Zeıtgenossen und die tolgenden Komponistengenerationen
des 19. Jahrhunderts.” Vor allem die Tatsache, da{fß Ludwig Va  - Beethoven VO

Januar 1794 bıs Maärz 1795 VO  — Albrechtsberger, quası 1mM Fuxschen 5System, ntier-
richtet worden W al, 1St VO  — entscheidender Bedeutung für dessen weıtere Ver-
breitung SCWESCHIL. Unter anderem wurde durch Albrechtsbergers Schlesienautent-
halt dıe TIradıition des Fuxschen 5Systems auch orthin vermiuttelt.

Fassen WIr die Erkenntnisse der beiıden Exkurse ZUSAMMECN, 1St durchaus
wahrscheıinlich, da{fß Carl Proske bereıts während seınes Autenthaltes ın Leobschütz
VO seiınem dortigen Lehrer Johann Kuchelmeister ın der Fuxschen Kontra-
punktlehre unterrichtet wurde. Stimmt die Angabe, da{f J. Kuchelmeıster Schüler
VO  — Albrechtsberger Wal, ware Carl Proske als dessen Enkelschüler
bezeichnen. Dıie große Palestrina-Pflege 1mM Cäcılianısmus des 19. Jahrhunderts 1St
dann nıcht als orıgınäre Wiederentdeckung, sondern als eın Autleben eınes
nıe völlig versiegten Tradıtionsstromes verstehen. G. Albrechtsberger kommt
ıne wichtige Verbindungsfunktion zwischen der Fuxschen Palestrina-Renaissance
1mM 18 un! der VO  - Car/'| Proske inıtılerten kırchenmusıkalıschen Restauratiıon 1m

Jahrhundert
Unterstuützt wırd diese Theorie durch iıne vollständige Abschrift des Fuxschen

Gradus aAd Parnassum, dıe sıch in der Proskeschen Sammlung 1n der Bischöflichen
Zentralbibliothek 1ın Regensburg befindet.” Es handelt sıch dabei ine and-
schrift Aaus dem Jahr 1751 nach der Vorlage der Erstausgabe VO 1723 die VO  e -

bekannter and angefertigt wurde. Carl Proske hat spater dieses Manuskrıipt mıiıt
eiınem Originaldruck verglichen un: sehr sorgfältig alle Schreibfehler des Kopisten,
auch die 1ın den Notenbeıispielen, korrigiert. Diese Abschrift aus unbekanntem Vor-
besıitz betindet sıch nachweislich se1lit 1833 1mM Besıtz VO  — Proske, S1e 1St jedoch VCI-

mutlich schon trüher VO ıhm erworben worden.” Es 1st anzunehmen, dafß sıch
Proske, vermutlıch AUS materiellen Gründen, zunächst miıt dieser Abschriuft des
Theoriewerkes begnügen mu(ßßste, einem spateren Zeitpunkt die Mängel seıner
handschriftlichen Kopıe entdeckte und entweder selbst den Originaldruck erwarb
dieser befindet sıch heute ebentalls ın der Proskeschen Bibliothek oder eın
Exemplar AIIN) tremden Besıtz Z Vergleich heranzog. Zeıtlich gesehen kann dieses
Handexemplar VO  - Proske bereıts während seıner Schulzeit in Leobschütz oder
während seiınes Wıener Studienautenthaltes benutzt worden se1n. Da{iß Proske das
Fuxsche Lehrbuch sehr gyut kannte und hoch schätzte, zeıgt auch seın diesbezüg-
lıcher OmmMmMentar in der Musıca Diıvına:

Dorothea Schröder (1987), Textband
51 BZBR, Sıgnatur 43, Fux Gradus ad Parnass: /Eınbandrückentitel], Papıer, 117 Bl

(davon leer), 35 215 (Hochformat), Österreich/Deutschland, 1/51, unbekannter
Schreiber MI1t bräunlicher Tınte un: einzeıligem Rastral, Schlufsvermerk: N/ÖM. 1e
8. Octobf[ris], Originale Paginierung mıiıt Tınte: 12784 (mıt Zähltfehler be1 p. 30), Neue
Folierung mMi1t Bleistitt: k ] 1 ‚ Ite Sıgnaturen: [Bleistift]; |rotes Klebeetikett], gebun-
den ın braun melıerten Pappeinband mıiıt Pergamentrücken, leichter Wurmstichbefall, Ge-
brauchsspuren, viele Korrekturen MI1t Bleistift un! Ergänzungen mıiıt Tınte VO arl Proskes
Hand, auf 9r 15r 16r, 19r, 20r, 24v, DOv, ölr, 6/rT, 70v,/1v, /3r, F3l FE 88r, 99v, 103v,
104v, 112v.

Vgl Proskes eigenhängıgen Eıntrag auf 2r In: Catalogus Musıcae theoreticae et DYaAC-
t1Cae€, ac profanae, vocalıs, praesertım liturgicae, el instrumentalıs, OMNISQUE generıs el
eVL. VOI 1833, vgl Anmerkung
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„Zur Begründung seınes d Fuxens| Ruhmes trug vorzugsweılse seın Gradus
ad Parnassum be1 Es 1st diess eın wahrhaft classısches Lehrbuch gediegener
Composıtıon, Ww1ıe ın jener eıt keıine andere Natıon eın besseres besass, das VO
den groössten Meıstern aller Länder ZuUur Benützung empfohlen und desshalb
ın alle Hauptsprachen Europa’s übersetzt wurde. Der Inbegriff seıner Lehre
gründete sıch auf die STOSSCH Werke der Vorzeıt, besonders dıe vollendeten
Schöpfungen Palestrina’s, welchen als Ideal seıner Arbeıten 1mM Bereiche der

Ck 53Kırchencomposition n1ıe AaUus dem Auge verlor.
Neben dem Antühren zwelıer lateinıscher Zıtate Aaus Gradus ad Parnassum, dıe

direkten ezug auf Palestrina nehmen,” weıst Proske nachdrücklich darauf hın, da{fß
sıch die Werke VO Fux, die theoretischen Ww1e die praktischen, „gegenseıt1g auf
das lehrreichste begründen“ und legt s1e „dem enkenden Forscher und Sammler“
besonders anls Herz.” Den zweıten Band der Musıca Dıvına nıcht mıt einem Werk
Palestrinas, sondern mit der 1mM Gradus ad Parnassum abgedruckten otette
Domine levavı anımam meam‘ VO  - Fux eröffnen,” darf ohl als besondere
Hommage das Fuxsche Lehrsystem verstanden werden, auf dem auch Proskes
eigenes kontrapunktisches Verständnis gegründet war.

Carl Proskes Studienaufenthalt ın Wıen (1 ( ]813)
egen den Wıllen des Vaters Z1ng Proske nach dem Abitur Gymnasıum ın

Leobschütz 810 nach Wıen Medizın studieren.” Neben dem Ruft der
dortigen medızınıschen Fakultät dürtte tür ıh: sıcher auch das Wıener Musikleben
ıne besondere Anziehung ausgeübt haben Dıie Wıenkontakte seınes Lehrers
Johann Kuchelmeister, dessen musıkalisch exzellent ausgebildeter Sohn bereıits seın
Studium ın Wıen absolviert hatte (vgl. oben Schummels Ausführungen), könnten
dabei ebenfalls ıne Rolle gespielt haben Außerdem darf nıcht VEISCSSCH werden,
da{fß dıe Wıener Hotkapelle eın „Zentrum der tradıtıonswahrenden Kräfte“ darstellte
und U, OS noch Werke VO  - (G10vannı Pierluigi da Palestrina „1N höchster 'oll-
kommenheit“ ZUr Aufführung brachte.”

Carl Proske bezog eın eintaches zentrumsnahes Quartıier 1mM 1I1 Bezirk iın der
Vorstadt Landstrafße (damals) Nr. 860 Neben den medizinıschen Lehrveranstal-

53 arl Proske: Musıca Diıvına, Annus I, Tomus IL, Regensburg 1855, X X XII
Fux: Gradus ad Parnassum (1725), Praefatio ad Lectorem [3], 244

55 arl Proske: Musıca Dıvına, Annus I) Tomus IL, Regensburg 1855,
Fux: Gradus ad Parnassum (1725), 24/-254, vgl arl Proske: Musıca Dıvına,

Annus I, Tomus IL, (1855),
„Erst die 1mM Zeıtalter der Romantık einsetzende Besinnung auf die kulturellen Werte der

Vergangenheit schafft die Voraussetzungen für eıne Fux-Renaıissance. An ıhrer Spitze stehen
arl Proske und Ludwig Rıtter VO Köchel ;  « Hellmut Federhoter: Einleitung, 1N; Johann
Joseph Fux, Saimtliche Werke, hrsg. der Johann-Joseph-Fux-Gesellschaft, Graz, Ser1e I

1, Kassel 1959, VIL
58 Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),

Ult Thomson: Voraussetzungen UN): Artungen der Österreichischen Generalbafßlehre ZAYL-
schen Albrechtsberger UN Sechter, (Wıener Veröffentlichungen ZU!r Musiıkwissenschaft, 8 >
Tutzıng 1978, 29

Sowohl die Straßenbezeichnungen als uch dıe Nummernvergabe ın diesem Bereich WUuI-
den mehrfach verändert, die heutige Adrefßbezeichnung müßte beispielsweise anhand des
Huberplans 1mM Hiıstorischen Museum der Stadt Wıen rekonstruiert werden.
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tungen und Vorlesungen ın „anderen nıcht oblıgaten Gegenständen nahm
öttfentlichen musikalischen Leben der Residenzstadt Wıen ICHC teıl. Er War bestrebt,
keine Opern- oder Konzertaufführung versaumen, auch WenNnn sıch oft mıt den
bıllıgsten Plätzen begnügen oder dıe dafür benötigten Miıttel VO eıgenen und
absparen mußte. ach eıgener Aussage gegenüber Dominicus Mettenleiter hat

auch Ludwig van Beethoven und Johann Nepomuk Hummel (1778-1837) 1ın
Konzerten gehört.”

Der Sechzehnjährige trat 1ın Wıen mıiıt eıner fortgeschrittenen musıkalıschen
Bıldung eın, dafß sıch mıiıt dem Erteilen VO Klavierunterricht se1ın bescheidenes
Studentenbudget autbessern konnte.” Ob selbst die Möglichkeit ZUTr instrumen-
talen oder theoretischen Fortbildung be] 1ener Meıstern NutLZiE oder sıch 1m
Selbststudium weıterbildete 1St bisher nıcht ekannt. eorg Jacob emerkt ergan-
zend Proskes Wıener Studienzeit: „Jede treie Stunde aber gehörte dem Interesse
für die schönen Künste, un: diesen besonders der Uebung und dem Studium
der Musik.“ ® Dıie Tatsache, da{fß ıhm 1mM Jahr 1830 die Regensburger Domkapell-
meisterstelle angeboten wurde,“ spricht auch dafür, da{fß sıch zwıschen seiınem

und Lebensjahr 1ın Wıen teıls auch ın der Kırchenmusikpraxis geübt haben
MU' Eınem kirchenmusikalisch unerfahrenen, nıcht entsprechend vorgebildeten
Kandıidaten ware sıcher keın Domkapellmeisteramt angetragen worden. Hıer waren
mögliche Beziehungen Carl Proskes den Wıener Kirchenmusikern 1ın den Jahren
1810 bıs 18513 untersuchen. Betrachtet INnan die zahlreichen Klavierwerke ın rSt-
und Frühdrucken VO  — Wıener Verlegern 1n der Musiıksammlung Proskes, scheint

sıch auch über das Erteilen VO Klavierstunden hınaus selbst praktisch mıt
der Klaviermusık der zeıtgenössıschen Wıener Komponıisten auseinandergesetzt
haben Das Beethovensche Klavierwerk beispielsweise tindet sıch relatıv vollständig
1ın seıner Sammlung. Domuinicus Mettenleiter beschreibt 1868 Proskes Tasteninstru-
mentspiel mit folgenden Worten:

„Auf dem Claviere aber excellirte CI, ıch nehme keinen Anstand, ıhn eiınen
Vırtuosen darauf CNNECIL. Sein Spiel WaTr perlend, glockenrein, rapıd, se1ın
Anschlag Zart und weıch un! mächtig un:! exakt; se1ın Vortrag athmete tietfstes
Verständni( und reiches Gemüthsleben. Jedoch spielte besonders 1n Spa-

eıt 1Ur sehr unsernn VOT Andern; ıch hatte das seltene Glück, ıhn öfter
hören. Eıner treien Phantasıe auf eiıner seiıner WwWwel vortrefflichen Wıener

Phisharmoniken HarmonıLuum , welche meisterhaft handhabte, eriınnere iıch
mich mıt besonderer Freude: WAar ıne Vermählung Palestrina’schen TOomMMen
Geilstes mıiıt Bach’scher Grandiosıität und eın Meısterstück contrapunktischer
Polyphonie. Solche OmMmente vergißt INnan 1e! 66

Dıie Wıener Unihversitätsmatrıikel 1sSt diesbezüglich och nıcht ausgewertet worden.
Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),63 Georg Jacob Dr Karl Proske. Lebensskizze R 31; vgl Dominıicus Mettenleıter:

Karl Proske 868),
Georg aCcCo Dr. Karl Proske Lebensskizze (1877), 31

65 Obwohl 1830 nomiınell VO Könıig Ludwig (1786—-1868) Zu Domkapellmeister
ErNaNNT, hat Proske laut Jacob dieses Amt nıe persönlıch ausgeübt, Georg Jacob Dr Karl
Proske. Lebensskizze (1877), 35; vgl Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske

66 Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),
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Carl Proskes medizinısche Tätigkeit (1813—-1823)
Di1e polıtıschen Ereignisse des Jahres 1813 ührten schließlich 1mM September Ar

Beendigung VO  — Proskes Wienautenthalt. Preußen hatte 15. März 1813 Napo-
eon den Krıeg erklärt und Österreich schlofß sıch 1m August 813 nachdem
27. Julı 1813 dıe Nachricht VO Arthur Wellingtons (1769-1852) wichtigem Sıeg be]
Vıctoria (Nordspanıien) 1ın Wıen eingetroffen war der Koalıtion VO: Rufßsland,
Preufßen und England Im Zuge der allgemeınen Mobilmachung ergıng auch eın
‚Aufruf alle Medicin- und Chirurgie-Studierenden“ sıch fur die medizinische
Versorgung des Heeres ZUr Verfügung stellen.®® Dıesem Aufruf tolgte 28 dep-
tember 1813 auch der neunzehnJjährige Carl Proske und begab sıch, ausgestattet
mıt einem entsprechenden Reisepaßß, 1n das Hauptquartıer des Generals Gebhard
Leberecht VO  — Blücher (1742-1819).” Vermutlich nach eıner kurzen Sanıtätsaus-
bıldung wurde 1M Dezember 1813 dem 3. Schlesischen Landwehr-Kavallerie-
Regiment dem Kommando des Freiherrn Friedrich VO Falkenhausen als
Eskadrons-Chirurg zugeteilt.”” Nachdem das Koalıtionsheer Oktober 1813 1ın
der Völkerschlacht bei Leipzıg den entscheidenden Sıeg über dıe napoleonıschen
Iruppen CITUNSCIL hatte, verfolgte General VO: Blücher die tranzösısche Armee über
den Rhein und marschierte 1514 mıiıt seıiınen Iruppen 1n Parıs 1n. 1815 tührte VO
Blücher erneut den VO Elba zurückgekehrten Napoleon den Oberbetehl und
entschied INmMen MmMIıt Arthur Wellington 18. Junı 1815 die Schlacht VO
Waterloo für die Alliierten.” ach einem 1. August 1815 ausgestellten Ent-
lassungszeugn1s Aaus der schlesischen Armee hat Proske ab Dezember 1813 den
geschilderten Ereijgnissen der Befreiungskriege zunächst als Eskadrons-, spater als
Regiments- Chirurg teilgenommen und den Gro(fßteil seınes 20monatıgen Mılıtär-
dienstes ın Frankreich verbracht.”“

ach einem kurzen Besuch ın seıiner oberschlesischen Heımat iımmatrıkulierte
sıch Carl Proske 1815 oder 1816 der Uniuversıität Halle, seıne medizinıschen
Studien abzuschließen.” Hıer wurde Juni 1816 mıiıt der Diıssertation De
Purpura Idiopathica el Symptomaltıca Zzu Doktor der Medizın promovıert, legte
21. Dezember 1816 dıe vorgeschriebenen anatomıschen Demonstrationen ab un:
erhielt 31 Dezember 1816 die Approbatıon als praktischer AÄArzt 1M Königreich
Preußen.”* Es folgten die Jahre seıner arztlichen Tätigkeit: zunächst 1ın Oberglogau

67/ Ludwig Va  - Beethoven plante und komponıierte zwischen August und November 1813
seın programmatisches Schlachtengemälde Wellingtons Sıeg der die chlacht beiı Vıttor14,

91 Dıie Uraufführung fand Dezember 1813 1mM Wıener Universitätssaal
Dominıicus Mettenleıter: Karl Proske (1868),
BZBR: Nachlafß Dr. arl Proske, Wiedergabe des Reisedokumentes bei ar]| Weinmann:

Karl Proske, der Restaurator der blassıschen Kirchenmusik, Regensburg 1909, 13
7Ö BZBR: Nachla{fß Dr. arl Proske, teilweise Wiedergabe des Dokumentes be1 Domuiniıcus

Mettenleıter: Karl Proske )Y
/1 Deutsche Biographische Enzyklopädıie, hrsg. Walther Kılly und Rudolt Vierhaus, Mün-

chen I 1995 H. 1’ 580
Vgl Anmerkung
Domuinicus Mettenleıiter: Karl Proske 1868), 8’ vgl Georg aCOo!| Dr Karl Proske.

aAaUus$s ewertet.
Lebensskizze (1877), 3 9 die Matrıkel der Universıität Halle wurde dıiesbezüglıch och nıcht

August Scharnagl: Dıie Proskesche Musiksammlung ın der Bischöflichen Zentralbibliothek
Regensburg, 1N Gertraut Haberkamp: Bischöftliche Zentralbibliothek Regensburg. Thema-

tischer Katalog der Musıkhandschritten. Sammlung Proske Manuskrıpte des und
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(heute: Glogöwek), anschließend 1ın Oppeln (heute: Opole) und schliefßlich 18722 als
„Kreisphysikus“ ın Ple{fß (heute: Pszczyna). och der 28jährige Proske wollte die
sıch ıhm bietende medizinısche Karrıere 1MmM preufßischen Staatsdienst nıcht weıter-
verfolgen. Er legte se1ın „Kreisphysikat“ nıeder und bat seıne Entlassung aus dem
Staatsdienst, die ZU September 1823 erhielt.” In den zehn Jahren, die zwischen
dem Ende des Wıener Studienautenthaltes und dem Ausscheiden AUsS dem preufßs1-
schen Staatsdıenst VErIrSANSCH T1, sınd keine Anhaltspunkte über Musikausübung
oder -studıen Proskes ekannt. ıne be1 Domuinıicus Mettenleıter erwähnte
Italıenreıise tatsächlıch bereıts während seıner Amtszeıt ın Pleß stattfand,”® 1st noch
nıcht eingehender untersucht worden. Der Mılıtärdienst und dıe ersten arbeıts-
reichen Berufsjahre als Arzt dürtten eıner ausgepragten Musıikpflege ohl auch
nıcht allzuviel Platz gelassen haben Dies änderte sıch TST nachhaltıg, als Proske
die Lieblingsthemen seiner Jugend, Musık und Kırche, wıeder anknüpfte.

Carl Proskes Wırken ın Regensburg (ab
Es Walr der lang gehegte Wunsch Priester werden, der Proske 1mM September

18723 nach Regensburg trıeb, selt 1822 der bedeutende Theologe Johann Michael
Saıler (1751—-1832) zunächst Weıihbischof, spater Bischof WAar. Saıler riet dem Spat-
berufenen zunächst eıner eıt der Prüfung 1mM Hınblick auf das Priesteramt und
stiımmte erst Pfingsten 1824 dem Theologiestudium Z dem 11.Aprıl 1826
schliefßlich dıe lang ersehnte Priesterweihe folgte.” Häufige arztliche Besuche bel
Saıler, dessen Leibarzt bald avancıerte, und Autenthalte aut Schlofß Barbing,
das König Ludwig (1786—1868) Saıler auf Lebenszeıt als Sommerresidenz überlas-
SCI1 hatte, begründeten eın treundschattliches Verhältnis und schutfen Kontakte bıs
ZU bayerischen König. Zusammen miıt Saıilers Sekretär Freiherr Melchior VO

Diepenbrock (1798—1853), dem spateren Fürstbischot und Kardınal VO Breslau,
gehörte Proske bald ZUuU eNgStIEN Kreıs des Bischofs.”® ach anfänglıcher provısor1-
scher Tätigkeıit als Chorvıkar der Alten Kapelle und eiıner Predigerstelle be] der
Marıanischen Kongregatıon der Dominıikanerkirche wurde der sechsunddreißig-
jährige Carl Proske 17. August 1830 z Jüngsten Kanonikus Kollegiatstift
Unserer Lieben Tau ZUT Alten Kapelle ernannt

Bereıts 1ın einem umtassenden Bericht VO 9. Aprıl 1829 hatte Melchıior VO

Diepenbrock den bayerischen Staatsminister Eduard VO Schenk(841)
ıne passende Anstellung für Proske gebeten. Er schrıieb:

ahrhunderts AUS den Sıgnaturen R., B, C Mıt eıner Geschichte der Proskeschen
Musiksammlung VO August Scharnagl. Vorwort VO Paul Maı (KBM München 1989,

X11
Georg aCco Dr Karl Proske. Lebensskizze (1877), 33
Domuinicus Mettenleıter: Karl Proske )’

77 Raıiner Kleinertz: arl Proske Arzt, Priester UN! Reformator der Kirchenmusik
1n: Berühmte Regensburger: Lebensbilder aAus wel Jahrtausenden, hrsg. Karlheinz

Dhietz und Gerhard err, Regensburg 199/, 234
78 Ungedruckte Briefe “O:  - UN Kardıinal Melchior VO:  _ Diepenbrock, hrsg. Altons No-

wack, Breslau 1931, 23i 207; Briefwechsel zwschen Ludwig Von Bayern UuN Fduard “OoNn

Schenk —1 hrsg. Max Spindler, München 1930, 199 209, Z1Z, 214, 281, 271 405,
431; vgl Rudolft Walter: arl Proske und die kirchenmusikalischen Reformbestrebungen 1M
Bıstum Breslau. Zum 700 Geburtstag des Priestermusıikers (1794—-1 861), In: Oberschlesisches
Jahrbuch, 1 9 Berlin 1994, — besonders 91
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„Dıieser 1st nıcht 11UT eın trefflicher und ertahrener Arzt un: eın würdıger, all-
seıt1g gebildeter Geıistlicher, sondern auch eın emınenter Musıker, nıcht blofß 1m
gewöhnlichen Sınne eınes fertigen Klavıerspielers, als welcher allerdings
seinesgleichen sucht, sondern eın Musıkverständiger, der dıe Elemente dieser
Kunst wıssenschaftlich ergründet und ıhre NZ' theoretische und praktische
Literatur sıch eıgen gemacht und besonders selmt längerer eıt mıt dem
Studium der Kırchenmusik sıch beschäftigt hat Es 1st also Proskes und

aller Wunsch, da{fß se1ın ferneres Hıersein durch ırgend iıne für ıhn pPaSs-
sende Anstellung für iıhn möglıch gemacht werden könnte. Dazu böte 1U die

dringend notwendige Entfernung des unfähıigen Dıiırektors der Dommusık
Wenzeslaus Cavallo (1780-1 861)] ıne erwünschtere Gelegenheit dar, als
dadurch WEe1 Zwecke auf eiınmal erreicht würden, nämlıch ıne würdıge Neu-
gestaltung Jjener Banz verkommenen Musık, die Proskes Leıtung gewif$
vortrefflich gedeihen würde, und dann der für Regensburg und namentlich tfür
uUNseICeN lheben Bischot wichtige Gewıinn eınes als Priester, Arzt un Musıker

Ckgleich ausgezeichneten Mannes Ww1e Proske.
Im Maı 1829 übergab dann Weıihbischof Johann Michael Saıler die VO Car|

Proske verfaßten „Bemerkungen über den zunehmenden Vertall der gottesdienst-
lıchen Musık ın der Regensburger Kathedralkirche, nebst Vorschlägen ZUr Verbes-
I derselben“ den bayerischen Mınıiıster des Inneren, Eduard VO Schenk.
Dıie spatestens se1ıt 825 andauernden Bestrebungen ıne Verbesserung der Re-
gensburger Dommusık erhielten dadurch eiınen entscheidenden Auttrieb. In den
Grundzügen sınd darın Proskes kırchenmusikalische Reformpläne bereits austor-
muliert: Beschränkung auf eın Repertoıire, das „fühlbar VO dem Geıiste des Heıligenund Kırchlichen durchprägt 1st  ‚C6 und Verbesserung der Aufführungsqualität; ıne
ausschliefßlich vokale Ausführung der Kırchenmusik 1st dort nıcht vorgesehen.“”

Nachdem Johann Michael Saıler Oktober 1829 endgültig den bischöflichen
Stuhl 1ın Regensburg bestiegen hatte und Proske 9. Maı 1830 dıe bayerische
Staatsbürgerschaft VO Ludwig verliehen worden WAafl, stand seıner Berufung ZU

Kanonikus Kollegiatstift Unserer Lieben TrTau ZUr Alten Kapelle und der gleich-
zeıtıgen Übertragung der Domkapellmeisterstelle nıchts mehr 1M Wege ngeregt
VO  - Saıilers Gedanken über ıne der Religion verpflichteten Pflege der Kunste und

August Scharnagl: Dıie Proskesche Musiksammlung ın der Bischöflichen Zentralbibliothe
Regensburg, (1989), 1{11

Thomas Emmerig: Dıie Musık ımM Regensburger Dom Vor der Verwirklichung der Reform-pläne Proskes, 1! Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg,
124, Regensburg 1984, 421—445, dort vollständig wiedergegeben 4273476

81 Ob folgende Passage 1mM Brief VO Maı 1836 VO Eduard VO Schenk Könıg Lud-
Wıg als Beweıs tür Proskes gänzlıche Ablehnung VO Instrumentalmusik 1ın der Kırche inter-
pretiert werden darf, 1St fraglich: „Allerhöchst dieselben werden den Dom Jetzt Banz ın seıner
ursprünglıchen, ehrwürdigen Schönheit und Reinheit wiederfinden: 1st wıeder geöffnet und
während der Pfingstfeiertage wurde darın die Fırmung VOITSCHOMMEN. Neue Altäre wırd
vielleicht nıcht edürten und hinsichtlich der Musıkchöre huldigt der 1ın die Musıca tiet
eingeweıhte Proske, der auch VO Diepenbrock geteilten Überzeugung, da{fß der eintache
Choral höchstens mıiıt Orgelbegleitung dem Dom angemesSENStEN se1l und erselbe
nıcht terner durch Geigen und Pteiten entweıht werden dürte.“ vgl Briefwechsel zayıschen
Ludwig Von Bayern un Eduard von Schenk —1 hrsg. Max Spindler, München
1930, 281
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Wıssenschaften 1NEe wahre Andacht und Herzenströmmigkeıt erweckende
gottesdienstliche Musık WAar Proske, der sıch ınzwıschen viel MI1 dem Studium
der Kirchenmusik betfafßt hatte, der Entschlufß gereıft den Zustand der Kırchen-
musık verbessern und S1C auf hre wahre Aufgabe zurückzutühren der Eıinheıit
VO Liturgıie un: Musık

och dıe der Kanonikatsübertragung ausgesprochene Erwartung „Seıne
Majestät der Onı1g erwarten VO:  - der Allerhöchst demselben angerühmten (se-
schicklichkeit und dem FEiıter des Dr Proske, da{fß sıch werde angelegen SC1M1 lassen

Ck wurde nıchtdie Dom Musık wieder der ANSCHMLCSSCHNCN Würde erheben
ertüllt Proske stellte umfangreichen Memorandum VO Oktober 1830
die Gründe die ıhn VO sofortigen UÜbernahme der Chorregen-
tenstelle Dom abhielten

„Wıe ermuthigend jedoch diese Königlichen Verfügungen Rücksicht auf den
ungesaumten Antrıtt der Chorregentie hiesiger Kathedrale für mich SCYN
INUSSCIL, gebietet doch die gegenwartıge, Verfassung derselben, iınsbesondere
der Zustand des mıtwırkenden Personals, die Unzulänglichkeit des Materials
und 1inNne Fülle VO  - Lokalhindernissen nochmals die ernstlichste Würdigung
alles defßen, W as dem Gedeihen dieses Kirchenchores ı Wege steht, und wel-
ches da die Kraft des Eınzelnen hıezu unzureichend WAaIc erst{t durch höhere
Einwirkung beseitigt werden müßte, ehe iıch miıch Zur UVebernahme VeI-
wickelten uln schwierigen Amtes entschliefßen könnte c 8

Di1e Verhandlungen über die RKeorganısatıon der Domkirchenmusik
OSChH sıch die ange un: MI1L dem Tod Bischof Saılers Maı 1832 verlor
Proske ıJeENC Unterstützung, derer für dıe Umsetzung SC1IIHCT Pläne bedurtft hätte.”
Darauthin ZOS sıch Proske verstärkt AaUsSs der Offentlichkeit zurück. Obwohl
L1CUC Stellung als Kanonikus der Alten Kapelle ursprünglıch die Leıtung der
Dommusık geknüpft W Aal, blieb Proske Kanoniker auftf der Stingelheimischen
Präbende Stift®® und hatte damiıt ein gesichertes finanzielles Auskommen, das
ıhm das ammeln älterer Kirchenmusik ermöglichte Eın VO Carl Proske 1833

August Scharnag] Dr Carl Proske, Musıca ‚5 Jg (1962), 90 f vgl
Saıler: Von dem Bunde der Religion M1LL der Kunst. FEıine akademische ede an der Uniuversıität
Landshut 4US dem Jahr 1808], ı111: ders Sämmtliche Schriften, 1 9 Sulzbach 18359, 161

C August Scharnagl: Saıler un Proske. Neue Wege der Kırchenmusik, 111: Beıträge ZuUur
Geschichte des Bıstums Regensburg, 16, Regensburg 1982, 361

54 "homas Emmerıig: Dıiıe Musık ı Regensburger Dom D“OYr der Verwirklichung der Reform-
pläne Proskes, ı111; Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un Regensburg,
Bd 124 Regensburg 1984 4271—445 Oort vollständig wıedergegeben 432 43/ obıges Zıtat

433
Raıiner Kleinertz arl Proske (1997), 235
„Durch die allerhöchste Gnade SC1IICT Majyestät des Könıgs wurde 998008 Proske],

zufolge Kabinets Verfügung dto Bad Brückenau a[m] ten August 1eses J[ahres] die
Organısatıon u[nd] respiective] Wiederbesetzung der erledigten Kanonikate des Collegiat-
stiftes ZUf alten Kapelle ahlıer betreffend die Stingelheimische Pribende diesem Stifte
MItL der Verbindlichkeit ertheilt zugleich als Chorregent Dome Regensburg dıe MI1L
dem bisherigen mte des Kapellmeıisters verbundenen Dienstverrichtungen, hne eitere An-
sprüche auf CISCNCH Gehalt 1efür, lange übernehmen, als e(halb nıcht CISCILIC
Anordnung getroffen werden wırd > Zıtiert nach Thomas Emmerıg Dıie Musık Regens-
burger Dom, (1984) 432 f
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angelegtes Verzeichnıis, dem Bestände systematisch Mausıca theoretica
und Mausıca ordnete Drucke und Handschritten unterteılte, Z

welch oroßem Umfang musıkalıschen Sammlungen ınzwıschen angewach-
SCI1 Zehn Jahre nachdem sıch Proske ı Regensburg nıedergelassen hatte,
Welsen Bestände al sıch 370 der bedeutendsten und seltensten theoreti-
schen Werke, 111C Reihe werthvoller Pergamentkodices mMIiıt Gregorianıschem (3e-
I1  9 dazu die besten alteren Ausgaben VO  — Gradualien Antıphonarıen Rıtualien

über 1000 Werke VO  — Vokalkompositionen der alten und der vorzüglichsten
NCUETECN Meıster, und 300 Instrumentalkompositionen auf

Es W al nıcht 1Ur archıivarısches Streben un: CISCIH1CS Studıum, das Proske Z
ammeln veranla{it hatte, vielmehr scharte Kreıs VO musıkalısch gebildeten
Regensburgern sıch mMit denen be1 mehr oder mınder regelmäfßsıigen Zl
sammenkünften das VO: ıhm angeschaffte Repertoıire praktisch erprobte So kamen
neben Vokalmusik AaUS den Famılien Bach Fasch und Haydn auch Vokalkompo-

VO Karl Friedrich Rungenhagen Johann Joseph Fux, Johann
Ernst Eberlin Benedetto Marcello (1686-1 /39) G1ilovannı Battısta DPer-
golesı (1710-1 736) (s10vannı Battısta artını (1706—-1784) Johann Christijan Heın-
rich Rınck (1770-1846), Friedrich Schneider (1786—-1853), Wolfgang Amadeus
Mozart, Ludwig VdAd  — Beethoven, u1g1 Cherubini (1760—-1842) und anderen ZUuUr

Aufführung. Proske erschlo{fß ahnlıch WIC Spater der Musıca Diıviına SC1IMCIIN

Musiktreunden die Werke MI1 bıographischen, bibliographischen und analytıschen
Erläuterungen So kam nıcht selten VOTIL. da{fß sıch diıese Zusammenkünftte auf über
dreı Stunden ausdehnten und Proske ZUTr Regeneratıon SC111C5 ıllustren relises den
Pausen MIi1tL Instrumentalmusik Eınlagen aufwartete Allein oder INmMI1 SC1-
LCIN Schüler dem Domorganısten Joseph Hanısch führte auf SC1IMLICIIN bei-
den Flügeln Instrumentalmusık der Wıener Klassık auf Dıies dokumentiert nıcht
1Ur Proskes planıstische Fähigkeiten sondern auch SC1I1I Interesse Werken außer-
halb der klassıschen Vokalpolyphonie Vermutlich YST nach SC1INECIMN Kunst und
Sammelreisen erweıterte sıch das Repertoire des „Kränzchens auch auftf Werke VO
(G10vannı Pierluigi da Palestrina 525 Orlando dı Lasso Andrea
Gabrieli (ca 1533 1585/6), Felice Anerio (ca 1560—-1614), Alessandro Scarlattı (1660-

und andere VO ıhm wıederentdeckte Komponıisten
Carl Proskes Studien un Sammelreisen nach Italien (zwischen 1834 un
Um Bestände Bereich der altklassıschen Vokalpolyphonie vergrößern

reichte Proske Jahr 1834 beıim Stiftskapitel C1M Gesuch für 1NEC Studientahrt nach
Italien C1M und Lrat August 1834 un: zugleich längste Italienreise

8 / BZBR Handapparat Musıkabteilung, 1833 |Eınbandrückentitel], Catalogus Musıcae
theoreticae el Draclıcae, profanae vocalıs, praesertım liturgicae, instrumentalis,

SCNETIS LU [Bleistiftzusatz:] 18533 ' Titelblatt aut In Papıer MItL vorgedruck-
ten Rubriken, /1 (davon leer), E (Hochformat), Regensburg 1833
Schreiber ar] Proske, hne orıgınale Numerıerung der Pagınierung, Neue Foluerung IMN1L
Bleistitt: 1—/1, Bındung violett überzogenen Pappeinband ohne Rücken Teıls uch spatere
Nachträge VO Proskes Hand

88— Geor:  89 m  8 aco Dr Karl Proske. Lebensskizze (1877), 25
? Dominicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),

Vgl vorhergehende Anmerkung.
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Diese tührte ıhn über St Gallen Maıland Bergamo, Genua, Florenz und S1ena nach
Rom und spater nach Neapel un! Assısı Von entscheidender Bedeutung für den

Verlaut der Reıse wurde die Begegnung mML dem deutschen Domkapell-
eister Sımon Mayr Bergamo, der ıhm wichtige Hınvweıiıse autf
ammler un! Bibliotheken gab Rom wurde Z Hauptstation auf Proskes erster
Italienreise hıer traf den päpstlıchen Kapellmeıster und Palestrina Bıographen
Giuseppe Baını den ammler Fortunato Santını 8— hatte
A Audienz bei dem ı Rom weılenden König Ludwig und NutLZieEe jede Gelegen-
heıit, kirchenmusikalische Aufführungen der römıiıschen Kapellmeıster erle-
ben Dıie ı SC1IMNECIN Reisetagebüchern niedergelegten Berichte dokumentieren Proskes
detailfreudiges Hörvermögen un:! die römische Aufführungspraxis dieser eıt
Neben Einkäuten VO Orıiginalquellen stand das Abschreiben un Spartieren
Zentrum VO Proskes Interesse Er arbeitete MI1ItL der Unterstützung des aus Regens-
burg nachgereisten Joseph Hanısch der Biblioteca Apostolica Vatıcana,
Archivio musicale della Cappella Pontific1a, Archivio dı San Pıetro, Archiviıo
dı Santa Marıa aggıore der Bıblioteca Barberina (alle heute Bıblioteca
Apostolica Vatıcana), Archivio di San G10vannı Laterano, Archıivio dı San
Lorenzo Damaso, der Bıblioteca Angelica, der Biblioteca Baını, der amm-
lung Santını un: der Bıblioteca Collegio0 Romano (heute Bıblioteca nazıonale
centrale Vıttor1i1o0 Emanuele {1 n E a D Von dieser ausgedehnten, Monate auernden
Reıse kehrte Proske Anfang des Jahres 1836 mMit reichen Beständen nach Regensburg
zurück ehr als 550 CIBCNC Abschritten und Spartierungen hatten und Hanısch

Reisegepäck
Bereıts Maı 1836 vertaßte Gottfried Wılhelm Fınk eıt-

artıkel der Leipzıger Allgemeinen Musıkalischen Zeıtung austührlichen Be-
richt Proskes erstier Italıenreise Fiınk würdiıgte dort Proskes Verdienste das
Auftftinden und die Bewahrung unbekannter teils Nıtar überlieterter Kirchenmusik
des un Jahrhunderts und kündigte da{fß der Forscher Zur Veröffentlichung
der Werke alles 1Ur möglıche beitragen wolle Dieser Bericht machte Proskes Namen

der musıkalısch gebildeten Welt allgemeın ekannt und erschien übersetzt
The Musical World dann erneut 1866 der dritten Folge der Allgemeinen Musikalıi-
schen Zeitung und 1894 Kırchenmusikalischen Jahrbuch 93

Im Julı 837 brach Proske SC1III1CT zweıten Italienreise auf eın „Iter Etruscum
führte ıh ach Bologna, Florenz und Pısto1ia dritte Reıse Juniı und Julı
1838 nach Venedig und Padua ıne l1erte Reıse Waltr nach Spanıen geplant kam aber
SCH des entschiedenen Abratens VO  e önıg Ludwig aufgrund des dort AUSSC-

Franz AXaver Haberl'!: Zum hundertsten Geburtstage “DonNn Dr Karl Proske, ı111: Kırchen-
musıkalısches Jahrbuch, Jg. ), 22—47/7, Wiıedergabe der Reisetagebücher S. T7

* Gertraud Haberkamp: Bıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Thematischer Katalog
der Musıkhandschriften. Sammlung Proske. Mappenbibliothek. (Kataloge Bayerischer
Musıksammlungen  93  r  1 wurr*11 München 1990, 111

> Gottfried Wılhelm Fink Neue musıkalısche Untersuchungsreise ı Italıen, ı111: Allgemeine
musıkalısche Zeitschrift, Jg (25 Maı 1836), Nr. Z1, 5Sp 333—337; vgl Travels of musical 7656 -
rch hrough Italy 111 The Musıcal World Vol 11 (1836), Nr 151 154 vgl Proske
AaUusSs und ber Italıen, Allgemeine musıkalische Zeıtung, Neue Folge, Jg (16 Maı
Nr. 2 9 160 f, vgl Franz Xaver Haberl: Zum hundertsten Geburtstage 919}  > Dr Karl Proske,

Kirchenmusikalisches Jahrbuch, Jg. (1894), 47 *.
* Dominicus Mettenleıter: Aus der musikalıischen Vergangenheit bayrischer Städte. Musık-

geschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 161
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rochenen Bürgerkrieges nıcht zustande.” Einkäufe, Abschriften und Spartierungen
Aaus den drei Italıenreisen SOWIl1e die spater erworbenen Bestände Aaus dem Besıtz des
Münchner Kanonikus Johann Michael Hauber (1778—1843) un! des Augsburger
Antıquars Fiıdelıis Butsch (1805—1879) brachten Autographe, Abschriften, Orıiginal-
drucke, Chorbücher, Stiımmbücher, Choralıa, Gesangbücher und Theoretica ın
Proskes Besıtz, die noch heute den wertvollen Altbestand der nach ıhm benannten
Proskeschen Musikabteilung 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburgausmachen.”

Mıt der Verpflichtung Johann eorg Mettenleiters als Choralıist und UOrganıst 1mM
Jahr 1839 und ab 841 auch als Chorregent der Alten Kapelle gelang Proske,
den wichtigsten Mıtstreıter tür seıne Reformpläne der Musıca Sacra nach Regens-
burg holen  97 Er War CS, der als erstier Proskes Vorstellungen 1ın die kirchenmusi-
kalische Praxıs Dıie ursprünglıch tür die Regensburger Dommusık geplante
Kiırchenmusik-Retorm wurde damıt zunächst der Alten Kapelle vollzogen. Am
Dom WAar nach der Pensionierung VO: Wenzeslaus Cavallo 1834 provısorisch Johann
Evangelıst Deıischer (1802-1 839) ZUu Domkapellmeıister beruten worden, der weılt-
gehend herkömmlichen Kırchenmusikrepertoire testhielt. rst nach Deischers
Tod 1M Jahr 839 und der Anstellung VO Joseph Schrems 8151 872) wurden auch
dort nach und nach die Proskeschen Reformpläne umgesetzt.” Schon bald erkannte
Proske, da{ß VO  — den Retormansätzen 1ın Regensburg allein keine weıtreichenderen
Impulse ausgehen konnten, da anderen kiırchlichen Zentren das VO  - iıhm präfe-
riıerte Repertoire nıcht vorhanden W aTl. Wichtig erschıen ıhm daher, da{fß über das
handschriftliche Erstellen VO  - Aufführungsmaterialien AaUuS$S seıner Sammlung hınaus

geeıgnete Werke 1n Druckausgaben allgemeın zugänglich wurden und somıt ıne
weıträumıgere Verbreitung ermöglıcht wurde.””

95 arl Weinmann: Karl Proske, der Restaurator der blassıschen Kirchenmusıik, Regensburg
1909,

Vgl Paul Maı Dıie Bischöfliche Zentralbibliothek, In: Wıssenschaftliche Bıbliıotheken 1n
Regensburg. Geschichte und Gegenwart, hrsg. Hans-Joachım Genge und Max Pauer, (Beı-
trage ZU Buch- und Bıbliıothekswesen, 18), Wıesbaden 1981, 105—-129, dort 116 f’
vgl August Scharnagl: Dıie Proskesche Musiksammlung ın der Bischöflichen Zentralbibliothe.

Regensburg, in: Wıssenschaftrtliche Bıbliotheken 1n Regensburg. Geschichte un! Gegenwart,
hrsg. Hans-Joachım Genge un: Max Pauer, (Beiträge zZzu Buch- und Bıblıothekswesen,

18), Wiıesbaden 1981, 130—146; vgl Gertraut Haberkamp: Carl Proskes Partıturensamm.-
Iung einmalıg ın ıhrer Art®, 1n: Bischötliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentral-
bıbliıothek Regensburg Kataloge und Schriften, hrsg. Paul Maı, Bd.11 Mausıca Diıvına.
Ausstellung ZU 400 Todesjahr “von (110vannı Pierlnuigi da Palestrina un Orlando dı Lasso
un ZUu 200 Geburtsjahr “von arl Proske, Regensburg 1994, 65—-30

97 Vgl Gertraud Haberkamp: Dıie Brüder Mettenleiter ım zenste der Alten Kapelle ın
Rque  DA  nsburg, 1mM vorliegenden Band

1856 ging Joseph Schrems ın seınen Reformen noch einen Schritt ber Proskes Pläne hın-
AUus und schlug dem Domkapiıtel die gänzlıche Auflösung der Instrumentalmusikkapelle VOI.

Vgl August Scharnagl: Regensburger Dompkapellmeister, In: Lebensbilder 4AUS der Geschichte
des Bıstums Regensburg, hrsg. Georg Schwaiger (Beiträge ZUr!r Geschichte des Bıstums

ensburg, 23/24), Regensburg 1989, 6/7/Res Bernhard Janz: Das edıtorische Werk Carl Proskes un die Anfänge der kırchenmusikalı-
schen Reformbewegung, 1N; Palestrina und dıe Kırchenmusıik 1mM Jahrhundert, hrsg.
Winfried Kırsch, Bd Palestrina un! die Idee der Klassıschen Vokalpolyphonie 1mM Jahr-
hundert. Zur Geschichte eınes kırchenmusıikaliıschen Stilideals, Regensburg 1989, 149—-169,
Ort 151
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arl Proskes Editionstätigkeit (ab
Den Auftftakt Proskes Edıtionstätigkeit ıldete nach Janz 1mM Jahr 1841 100 die

Missa Quatuor VO Alessandro Scarlattı, die Proske während seınes Auf-
enthaltes ın Rom 1mM Jahr 1834 ın der Biblioteca Vatıcana spartıert hatte und die als
Einzelausgabe beıim Verlag Joseph Manz iın Regensburg ın ruck gab In einem
auf den 9. März 1841 datıerten Briefkonzept bot Proske dem Verlag Breitkopf
Härtel umfangreıichere Edıtionspläne mMI1t Werken VO Gregori10 Allegri

Tomaäas Luı1s de Vıctoriaj{); Felice Anerıo oder Orlando dı Lasso d
die zunächst nıcht verwirklıcht wurden, sıch aber teıls spater ın der Mausıca Dıvına
wıedertinden. 101 Lediglıch dıe erühmte Missa a  ae Marcellı VO Palestrina, die
Proske ursprünglıch be1 Breitkopf Härtel herausbringen wollte, ging 1850 beim
Verlag Schott ın Maınz ın ruck Dıiese Ausgabe bietet neben der sechsstimmigen
Originalgestalt auch die vierstimmıge Bearbeitung VO Gıilovannı Francesco Anerıo
(ca 1567—1630) und die achtstimmige Fassung VO  - Francesco Sor1ano 1548/9-

15842 wurde Valentin Riedel (  u857) Biıschof VO Regensburg, der 1mM Unter-
schied seınem Vorganger Franz Xaver VO  —; Schwähl TI 8 — 841) Proskes Reform-
ıdeen recht pOSItIV gegenüberstand. Rıedel, der spatere Wıdmungsträger der Mausıca
Dıvına erkannte die Notwendigkeıit einer „Sammlung VO  - ichter Kırchenmusıik
ZUuU Gebrauche und für die Bedürfnisse des BaNZCH Kirchen-Jahres“.'” Auswahl
und Dıiısposıition der Musıca Dıvına und des Enchiridion Chorale wurden auf diese
Forderung hın angelegt. Was Proske „ächter Kirchenmusik“ verstanden WIS-
SCI] wollte, legte 1mM Subskrıiptionsprospekt Zur Musıca Dıvına dar:

„Die Rückkehr den ehrwürdigen Grundlagen ht Kırchengesanges trıtt
sonach als dringendes Zeıtbedürtniss hervor. Selit den trühesten Jahrhunderten
pflegte dıe Kırche Jjenen würdevollen Gesang, welcher spater ın der orm des

die vollendetste Ausbildung erhielt und sıch
ZU alleingiltıgen Gebrauche erhob bıs endlich 1mM Laufe der Zeıten aAaus diesem
eintachen Gesangselemente iıne innıgst gleichgeartete Harmonie erblühte, wel-
che Zu mitberechtigten Eintritt ın die Kırche für würdiıg betunden wurde. War
11U  - der Gregorianıische Gesang der treffendste Accent und würdıgste Schmuck
des lıturgischen Wortes, pragte sıch 1n dem spater erwachten harmoniıschen
ereiıne mehrerer Stiımmen, ın dem Kırchengesange
ıne Kunsttorm dUS, welche nach dem Wesen der Melodie und der Tonarten
gleiche (Gesetze gebunden, den Gregorianıschen Gesang gleichsam gelst1g
durchdringt un: enthüllt, und ohl ıne wunderbare Verklärung desselben
gCeNANNL werden dartf. Diıesen beiden Grundtypen reinen, ausschliesslich Sadillc-
tionırten Kirchengesanges sollte überall die sorgfältigste und allgemeıinste Pflege

Theıil werden. Eınem Beıtrag dieser Pflege 1St gegenwärtige Anzeıge gC-103wıdmet.

100 Vgl vorhergehende Anmerkung, 151 f’ das Titelblatt der Druckausgabe enthält keine
Jahresangabe.101 Vgl August Scharnagl: Dr arl Proske als Lasso-Forscher, 1n: Kırchenmusikalisches
Jahrbuch, 41 Jg (1937) 14/-149

Johann Georg Wesselack: Nekrolog auf arl Proske], 1n: Musıca Dıvına, Annus I,
Tomus IV, Regensburg 1863, I1

103 arl Proske: Prospectus, 1n: Musıca Dıvına, Annus L Tomus L, Regensburg 1853,

291
19*



Während Johann eorg Mettenleiter mıiıt der Herausgabe des Enchiridion Chorale
den einstımmıgen Bereich des Gregorianıschen Chorals abdeckte, legte arl Proske
mıiıt der Musıca Dıvına ıne Sammlung mehrstimmiıger Gesänge VOIL. ach jahrelan-
CIM Sıchten, Vergleichen, Auswählen, Notıieren, Erproben und Werben konnte 1mM
Jahr 1853 der Band der Musıca Dıvına, mıiıt klarem Notenbild un aufwendiger
Ornamentik ausgestattet, beım Regensburger Verlag Friedrich Pustet erscheinen.
'eıtere Bände tolgten 1in den Jahren 1855, 1859 und 18623 Sıe enthalten 1n vier
Bänden Werke der „contrapunktischen Kirchenmusik“ VO Ende des bıs ZUu

18. Jahrhundert und umfassen lıturgisch gesehen Ordinarıums-, Propriums- und
Offiziumsgesänge. Da dıe Ordinarıumsgesänge iınnerhalb der vier Bände 1Ur mıiıt
zehn Messen 1mM ersten Band vertreten sınd, 1e16 Carl Proske aAb 1855 noch VOT

Beendigung des ersten Jahrgangs der Musıca Dıvına ıne weıtere Sammlung VO  -

Messen dem Titel Selectus Novus Miıssarum folgen. as Erscheinen des vierten
und zugleich etzten Bandes des ersten Jahrgangs der Musıca Dıvına erlebte Carl
Proske nıcht mehr, starb Dezember 1861 Stittskapellmeister Johann eorg
Wesselack (1828—-1866) besorgte dıe Drucklegung des VO Proske 1m Manuskript
noch vorbereiteten vierten Bandes 1m Jahr 18623 W)as auf mehrere Jahrgänge hın AdU S -

gelegte Projekt der Musıca Dıvına wurde nach Proskes Tod zunächst VO  - LDDom-
kapellmeister Joseph Schrems und ab 1874 VO:  - Franz X aver Haberl!l (1840-1910)
fortgesetzt, jedoch ohne Je wıeder den monumentalen Umfang des ersten Jahrgangs

104erreichen.
Der Jahrgang der Mausıca Dıviına umfa{(lt 1n vier Bänden auf 180 ext- und

über 900 Partıturseiten Messen, Requıiem, 180 Motetten, 1972 Falsı-
bordonıi,; Psalmen, Magnıificat, 18 Vesperhymnen, Marianısche Antıphonen,

Passıonen, Lamentatıonen, Responsorıen, Mıserere, Lıtaneıen, Stabat
Mater und Te Deum Es wurden, neben M'  n Komposıitionen, Werke VO

namentlich bekannten Komponisten aufgenommen. ‘” 7Zu jedem dieser Kom-

104 Zu den weıteren Auflagen der Musıca Dıvına vgl Raymond Dıttrich: Dokumentation
ZU zayeıten Jahrgang UN): ZUNY zayeıten Auflage des Messenbandes a4MM$ dem ersien Jahrgang
der Musıca divina, In: Musık 1ın Bayern. Halbjahresschrift der Gesellschaftt tür Bayerische
Musıkgeschichte V’ Heftrt (1998), 5578

Komponıistennamen des ersten Jahrgangs der Musıca Dıvına 1n heute gebräuchlicher
Ansetzung: Agostino Agazzarı (1578-1 640), Paolo Agostıinı (ca. 1583—-1629), Gregor Aıichin-
pCI jn628), Gregori0 Allegrı (1582-1 652), Felice Anerıo (ca, 0=1 61 4), CG10vannı
Matteo Asola (ca. 1532-1609), OMMASO Bay (Ca. 1650-1714), Gıiuseppe ntonı10 Bernabe1i
(1649-1732), Gıiovannı Biordi (1691—1748), Gıiovannı Francesco Brissiıo (Anfang
Pompeo Cannıcc1ıuarı (1670-1 744), Manuel Cardoso (1569—ca Claudio Casciolinın
,G1iovannı Marıa Casını (1652-1719), Clemens 110 Papa (ca 1510-1555/6), Alessandro
Costantını1 (Anfang Fabıio Costantını (ca 1570-—ca (310vannı Croce
(ca A  )’ Christoph Demantıus (1567-1643), Fabriziıo entice (ca 525—vor
Giluseppe ntonı10 Ferrarıo (tätıg 13COmo Finett1 (tätıg 1605—-1620), Johannes de Fossa
(ca. 1540—-1603), Johann Joseph Fux (1660-1741), Andrea Gabrieli (ca. 1533—-1585/6), Rug-
gıero Giovannellı (ca. 1560—-1625), G10vannı Domeni1ico Guidettı.592), Jacob Handl|
(1550-1 991 Hans Leo Hassler (1562—-1612), Vanln Kerle (1531/2-1591), Orlando d; Lasso
(1532-1 594), Rudolph de Lasso (ca. 63—1 625), ntonı10 Lottiı (1666-1 740), Luca Marenzıo0
(1553/4—-1599), Cristoöbal de Morales (ca 1500—-1553), Giovannı Bernardino (ca. 1560—-1623),
Gılovannı Marıa Nanıno (ca. 1543—-1607), Diego Ortız (ca. 1510—ca. Gıiovannı Pierluig:
da Palestrina (1525—-1594), Leonhard Pamiınger (1495—-1567), Giuseppe ttavıo Pıtoni
(1657-1743), Costanzo Porta (1528/9-1601), Francesco Rossell: (ca 1510-nach
Alessandro Scarlattı (1660-1725), Francesco Sori1ano (1548/9-1621), Gregor10 Turını
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stellte Proske Vorspann Zzu Notentext kurzen biographischen
Abriß bereıt und führte die Quellen nach denen Ausgabe erstellt hatte
Gleichzeıitig MIi1tL der Edıtion der Partıtur wurden VO allen Bänden auch Stimmhefte
gedruckt Aufführungsmaterı1al tür die kırchenmusikalische Praxıs bereitzustel-
len

Wenngleich der Autfbau der Musıca Dıvına stark den lıturgischen Bedürfnissen
des Kirchenjahres Orjıentiert 1ST doch der philologische Begleitapparat
der C111 wiıssenschattlıch Publikum gerichtet scheıint Carl Proske Ver-

tolgte WIC SC1IHNCI Vorrede darstellt C1I doppeltes Ziel Eınerseıits möchte
MI1 SC1IHNCTI Edition der Praxıs C1nMn kirchenmusikalisches Kompendium bereıitstellen,

die Liturgie des m Kırchenjahres abgedeckt wiırd („praktischer
Zweck ), andererseıts 1l mMi1t den anhand VO  3 Orıiginalquellen erstellten Partı-

C1in Sammelwerk der klassıschen Vokalpolyphonie nıederlegen, diese VOT
dem Untergang stehende Kunstform bewahren („monumentaler 7Zweck“ 106

Bernhard Janz hat die ı1iNNeTrTe Verflechtung zwiıischen Proskes Kırchenmusikretorm
un: SC1INCII Streben die Genauigkeıt der Überlieferung anschaulich erläutert:

„Für Proske 1ST die Reform der Kirchenmusik also keıin asthetischer Selbst-
zweck, sondern CIM Miırttel relıg1öser Erneuerung. uch 1ST der Hintergrund der
Arbeıt Proskes nıcht eintach ein phılologischer: SO WI1IC be1 den heiligen Texten
der Kırche die Überlieferung der Urtorm angestrebt wiırd, suchte
auch Proske nach den ursprünglichsten Versionen der Werke und emühte sıch

deren Verbreitung; Ausgaben verstehen sıch als lıturgische
Bücher, deren Inhalt durch die Verwurzelung ı der Religion geheıilıgt 1ST.
Proskes Genauigkeıt un Quellentreue ı1ST nıcht ı erster Lınıe wıssenschaftlıch,
sondern relig1ös begründet ı dem Sınn, dafß WI1C be1 der Überlieferung der
Heılıgen Schriftt auch bei der Weıtergabe der Heılıgen Tonkunst keın Jota VOI -
andert werden darf 107

In den beiden inkongruenten Zielsetzungen, praxisgerechte Ausgabe und bewah-
rendes Denkmal lıegt auch bereits die Problematıik der Musıca Diıivina begründet
Wollte Proske durch dıe weitgehende Beibehaltung der alten Schlüssel und dıe
Nıcht Iransposıtion der Chıavettennotatıion möglıchst nahe ext der Quellen
bleiben, hatte sıch die Musıkpraxıs der Hältte des Jahrunderts bereıts
deutlich die Rıchtung der modernen Schlüsselung und der ambitusgerechten
Transposition tortentwickelt Ebenso stellten die komplexen kontrapunktischen
Strukturen, die eigenständigen Stimmführungen Kombinatıon MI1tL den uUuNnsec-
wohnt langen Notenwerten und das Fehlen jeglicher Tempo- un! Vortragsbe-
zeichnungen für viele herkömmlıiche Kırchenchöre mehr oder WENISCI hohe Auf-
führungsbarrieren dar Andererseits hatte Proske MI1 Rücksicht auf die Einord-
1NUNS das Kırchenjahr nıcht VO  —; jedem Komponıisten die größten und präch-
tıgsten Werke auswählen können und wurde manches aufgenommene Werk AUS

(ca 1560—ca Alexander Utendal (ca 0158 Ü Orazıo Vecchi 5 5()—1 605), Lodovico
Viadana (ca 1560—1627) Georg Vıctorinus (gest Tomaäs Luıi1s de Vıctor1i1a 161 1),
Cesare de Zacharıa (tätıg 1590-1597) Annıbale Zoillo (ca 1537-1592), Gregori10 Zucchin:
(ca. 1540/60—ca.

106 arl Proske Vorrede, ı111:; Musıca Diviına, Annus 1, Tomus I; Regensburg 1853,
107 Bernhard Janz: Das editorische Werk Carl Proskes (1989), 157
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der Sıcht des Sammlers als nıcht repräsentatıves Denkmal 108  bemängelt. uch 1mM
Hınblick auf dıe iın der Praxıs ZUr Verfügung stehenden Besetzungen hatte ın der
Regel bei der Auswahl der Werke auf Vierstimmigkeıit Wert gelegt, da{fß vollstim-
migere Komposiıtionen ausgespart lieben.

Fur die weıtere Durchführung der kırchenmusikalischen Retorm wurde Proskes
Musıca Dıvına einem wichtigen Grundlagenwerk, auf dessen Autorität ımmer
wıeder verwıesen wurde. Es WAar wenıger die systematische praktısche SOMMN- und
testtägliche Umsetzung des darın enthaltenen Repertoires diese beschränkte sıch
1ın der Regel auf einzelne ausgewählte Werke Aaus der Sammlung als vielmehr der
Beispielcharakter der Sammlung, der für die spatere Entwicklung des Cäcılianiısmus
bedeutsam wurde. Der Cäcılien-Vereins-Katalog seizte den ersten Jahrgang der
Musıca Dıvına und den ebentfalls VO:  - Proske edierten Selectus Novus Missarum aut
die ersten beiden Listenplätze un: empfahl S$1e für gyuLe Krätte Zur Aufführung SOWIe
dem gebildeten Musıker, Chordıirigenten und Komponıisten als Mustersammlung für
das Studium.'  09 Da die angesprochenen Zielgruppen häufig ıhre Auswahl nach dem
Kriteriıum der leichten Austführbarkeit traten und für das Studium der Beıispiel-
sammlung oft nıcht die ertorderliche kontrapunktische Vorbildung besafßen, wurde
die Mausıca Dıvına eher auszugsweıse als umfassend rezıplert. Dıie Diskrepanz ZW1-
schen Carl Proskes Reformgedanken und deren spaterer Umsetzung vergrößerte
sıch noch, als 1mM Rahmen des Cäcılien-Vereins viele Mitglieder selbst komposito-
risch tätıg wurden un: vermeiıntlich 1mM Stil der altklassiıschen Vokalpolyphonie
schreiben versuchten, ohne über deren satztechnische Voraussetzungen verfügen.
So wurden als legitiımıerende Vorbilder SCIN die homophonen Abschnitte und Satze
der Mausıca Dıvına herangezogen und damıt dem Bedürtnıis der leichteren Auft-
führung mıt schwächeren Krätten Rechnung Proskes Reorganısatıon der
katholischen Kırchenmusık hatte ursprünglich VOT allem der Verbesserung der
Aufführungsqualität und der Restauratiıon des Repertoires durch Neuedition der
altklassıschen Kiırchenmusik gegolten. Das Nachschaften ın einem Stil, der die
Grundlagen des Fuxschen Systems entbehrt und 11UT selektiv einzelne Stilelemente
der Vokalpolyphonie entlehnt, 1ef den Restaurationsıdeen Proskes zuwıder.

Fragliıch bleibt auch, WwI1e Carl Proske eiıner durch Orgelbegleitung gestutzten
Ausführung VO Werken der klassıschen Vokalpolyphonie gegenüberstand und ob

eın instrumentales colla-parte-Spiel be] der Aufführungspraxis generell ablehnte.
Das Kollegijatstift der Alten Kapelle dem Proske als Kanonikus wiırkte, bezahlte
während der Amtszeıt VO  - Chorregent Johann eorg Mettenleıiter In-
strumentalstıpendien und tührte zumıiındest Festtagen instrumentalbegleitete
(oder -gestützte) Kirchenmusik auf. Der Gebrauch VO  . Instrumenten, mıiıt Aus-

108 Vgl Ferdinand Peter raft Laurencın (18 Man 890) Kirchenmusik, 1N: Neue Zeitschrift für
Musık, Jg. (20. März 121123 und (27 Marz 133—135, dort 135 „Dem
seelenvoll eindringenden Musıker aber WIr:! d 1ın dieser Motettenlese manches leer un! dürt-
tig erscheinen. Dıes gilt namentlich VO  —3 den me1st sehr trockenen Arbeiten VO Fux und
Jac Handl, VO  3 denen beiden Reterent 1e] Werthvolleres kennt, als dasjenige 1n Proske’s
Sammelwerke Raum gefunden.“

Vereins-Catalog. (Begonnen Dıie VO:  > dem allgemeinen deutschen Cäcılıen-Vereine
empfohlenen UN: eshalb In den ‚ Vereins-Catalog‘ aufgenommen bkırchenmusikalischen der
auf Kirchenmusik bezüglichen Werke enthaltend, Beilage ZU:; Fliegende Blätter für katholische
Kırchenmusik (1870), Nr. 47
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Konntennahme der Orgel, unterblieb dort TSLT nach Proskes Tod 1mM Jahr 186 1.110
VO dortigen Musıiıkpersonal, das nachweiıslıch alle Komposıitionen aus Proskes
Musıca Dıvına aufführte, 111 auch die komplizierteren Satze 1ın ausschliefßlicher Dn
cappella-Praxis ausgeführt werden? der haben spatere Cäcılıaner dıe Auflösung
der Dominstrumentalmusik Joseph chrems zwecks Schaffung eınes größeren
Domchores mıf ßverstanden un daraus ıne ausschließlich vokale Aufführungspraxıs
für die kırchenmusikalische Reformbewegung 1M Jahrhundert abgeleıtet? In die-
SCIMH Zusammenhang 1sSt auch auffällig, dafß ab dem etzten Viertel des Jahrhun-
derts 1n der Literatur Proskes instrumentale Fähigkeiten me1st unerwähnt lıeben
un: damıt seiıne Biographie ıne vielleicht entscheidende „Umformung“ 1ın Rıichtung
des Ausschließens VO  - Instrumentalmusık ertuhr.

Aus heutiger Sıcht lıegt Proskes Hauptverdienst 1ın seıner unermüdlichen
Sammeltätigkeit, die iın seıner Biıbliothek viele seltene und teils unıtiäre Quellen
erhalten hat, die ohne seın bewahrendes Streben verlorengegangen waren. Der hohe
philologische Anspruch seiıner Editionen SeLIzZie eiınen Madßstab, der tür weıtere
musıkhıstorische Editionsprojekte des 19. Jahrhunderts, w1ıe z. B die Palestrina-
oder die Lasso-Gesamtausgabe, als Standard übernommen wurde. Sein Verdienst 1st
C5S, ıne orößere Anzahl VO Palestrina- und Lasso-Werken, die bıs dahın noch welılt-
gehend unbekannt NMN, allgemeın zugänglich gemacht haben und darüber-
hınaus das Bewußfßtsein dafür geschärft haben, „dafß neben dem Hauptexponenten
des polyphonen Satzstils, Palestrina, auch zahlreiche andere eıster exıstierten, die
diesen Stil auf hre Weiıse vollendet handhabten und Kunstwerke hohen Ranges

eschuten.
110 Vgl Raymond Dıttrich: „Eınes hochwürdigsten, gnädiıgsten Stiftskapıtels untertänıgst

gehorsamste Diener “ ber Chorregenten, Musik-Stipendiaten un Choralıisten der Alten
Ka elle ın Regensburg ın der Zzayeıten Hälfte des Jahrhunderts, 1mM vorliegenden Band

11 arl Proske Prospectus, 11 Musıca Dıivına, Annus I‚ Tomus i Regensburg 18553, VI
112 Bernhard Janz: Das ediıtorısche Werk arl Proskes (1 5. 164; vgl auch Johannes

Hoyer: Carl Proske e1in heroischer Reformer® Zum 700. Geburtstag des Arztes, Prıiesters un
Musikforschers, 1n Musıca 5:  ‚9 114 Jg (1994), 478
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